
nahme der Sonn⸗ und Feiertage. — Uezugsprelſe: In 
Danzlo bel ſreler Zuſtellung ins Haus monatlich 20.— Mk., 

vlertellährlich 60.— Mh. 
Redaätlon: Am Spendhaus 6. — Telephon 720 

   

Der Kampf um das Brot. 
Im Volkstag begann geſtern der Kampf um die 

Brotverſorgung der Freiſtaatbevölkerung im neuen 
Erntejahr. Drei Anträge ſtauben zur Beratung. Ein 
kommuniſtiſch⸗ will die volle Zwangswirtſchaft für 
die neue Getreideernte. Ungßeſichts der Machtverhält⸗ 
niſſe im Volkstag wird dieſer Antrag aber zu einer 
leeren Demonſtrattion. Die Sozlaldemokratie hat einen 
anderen Weg beſchritten, um die Verſorgung der Dan⸗ 
zlger Bevblkerung mit Brot zu ermöglichen. Sle for⸗ 
dert in dem von ihr eingebrachten Geſetzentwurf das 
im vorigen Jahre angewandte Umlageverfah⸗ 
pen, wobei die durch Umlage zu erfaſſende Getreide⸗ 
menge von 15 000 auf 20 000 Tonnen erhöht werden 
ſoll. Dabei will die Sozialbemokratie die kleinen land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe von der Umlage befreien. Es 
ſoll in dieſem Jahre nicht das eintreten, was bei der 
Einbringung der vorjährigen umlage geſchah, daß 
nämlich die kleiueren Landwirte von den größeren 
übers Ohr gehauen wurden. In welch ſchamloſer 
Weile das geſchah, zeigen z. B. die Auslaſſungen 
eines kleinen Landwirts, der einem unſerer Genoſſen 
erklärte: „Im vorigen Jahre ſind die Großlandwirte 
gekommen und haben uns das Getreide zu dem da⸗ 
maligen niebrigen Preiſe abgekauft. Und mit dieſem 
billig von uns gekauften Getreide haben ſie ihr Liefer⸗ 
joll erledigt, um ihr Getreide behalten zu können, das 
ſie jetzt zu hohen Preiſen verkauft haben.“ Mit ihrem 
Antrag auf Freilaſſung der kleinen Landwirtſchaften 
von der Umlage will die Soztialdemokratie verhüten 
daß die Großagrarier auch in dieſem Jahre die kleinen 
Beſitzar wieder vor ihren Karren ſpannen. 

Die Deutſchnationalen haben ſich auch dieſes Mo! 
wieber als die reinſte Intereſſenv (retung der 
Ahrarier gezeigt, obwohl ſich der größte Teil ihrer 
Wähler aus Kleinbürgern, Beamten und Hausfrauen 
zuſammenſetzt, die durchans nicht an dem agrariſchen 
Wucher intereſſiert ſind. Aber was kümmern ſich di⸗ 

Deutſchnationalen um die Wünſche derjenigen, die ſe 
dumm waren, ihnen ihre Stimme zu geben. Sie er⸗ 
klärten ſich geſtern im Volkstag gegen jede Zwangs⸗ 
wirtſchaft und jedes Umlageverſfahren für Getreide. 
und fordern den völligen freien Handel. Was ſchiert 
es ſie, daß ſich dann ein 4⸗Pſund⸗Brot auf mindeſtens 
50 Mark ſtellen würde. Ihr Vertreter Dyck erklärte 

dreiſt und gottesfürchtig, daß ſich die Landwirtſchaft 
die bisherigen Drangſalierungen (?2) nicht mehr ge⸗ 
fallen laſſfen würde. Eitenartige Drungſalterungen, 
die es den Agrariern ermöglichten ihre Schränke hoch 
voll Geld zu füllen, ſich die koſt ſten Wohnungs⸗ 

einrichtungen zu leiſten und ſich die koſtbarſten Pelze 

und Brillanten zu leiſten, während die große Maſie 

der werktätigen Bevölkerung, in Hunger und Elend 
dahinſiecht. * 

ieſe dentſchnationalen Patentpatrioten pfeifen ſo⸗ 

gar auf das von ihnen ſonſt ſo hochgeprieſene deutſche 

Vaterland, wenn es ihnen nicht völlige Wucherfreiheit 

gewährt. Ihr Abg. Dyck gab ganz ofſfen zu, daß die 

Agrarier lieber ihr Land an Ausländer verkaufen 
würden, als daß ſie die bisherigen Drangſalierungen 
weiter ertragen. 

Die Hausagrarier in der Stadt hätten es au' 

ſchon ſo gemacht. Immer wieder zeigt es ſich, was es 

mit der Vaterlandsliebe der Beſitzenden auf ſich hat. 

Volk und Vaterland gilt ihnen nur ſo lange etwas, 
ſolange es ihnen die Möglichkeit zur ſchrankenloſen 
Bereicherung gibt. iuund ſolche, im wahrſten Sinne des 

Wortes, vaterlandsloſen Geſellen wagen es, die So⸗ 
Fzialdemokraten als Landesverräter zu ſchmähen, wenn 

ſic für eine Verſtändigung unter den Völkern eintritt. 
Im Deutſchen Reichstag hat vorgeſtern Genoſſe 

Stampfer einen der bekannteſten Agrarierführer, dem 

Junker Oldenburg von Januſchau die Maske vom 

tteſicht geriſſen. Als während des Krieges das deut⸗ 

ſche Volk furchtbar unter der engliſchen Blockade 
ſeufzte, bekam es dieſer Agrarierführer fertig, an den 

Miniſter v. Loebell folgenden Brief zu ſchreiben: 

Liebſte Exzellenz Fritz! 
Im Begriff, nach Polen anf meinen Poſten zu⸗ 

rückänkehren, danke ich Gott, die Schererei mit den 

tern und der Zivilverwaltung los zu fein. — 

Es iſt auf bdem Laude jetzt taſächlich unerträglich, 

zult den läslicz wechfelnden Verordnungen. Ich 

boſtelle ö5 Moörgenüberhauptnicht, und 

ſdo machenes vicle, weil dic Unſicherheit der 

Eruie und der ZSeffimmunten zu groß iſt. Die 
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Sonna     
Sache mit den Kartoffeln iſt jetzt einigermaßen 
vernünftig, von ben Schweinen wirb die Hälfte in 

der Pökeltonne verfaulen. Die Erbitterung 

auf dem Lande iſt ſehr groß und wird ich 
nach dem Kriege entlaben. Dazu kommt 
daß bas Bertranen zu der Oberſten Heeresleitung 

in allen Kreiſen immer mehr ſchwindet. Daß⸗ 
das Vertanen zu der oberſten Zivilleitung längſt 

ſehlt, weißt Du. — Nun Schmamm drüber. 

Daß die Danziger Agrarier zu derſelben Sabotage 
bercit ſind, wie ſie ihr Häuptling Oldenburg v. Janu⸗ 
ſchan in der furchtbarſten Kriegszeit ausübte, er⸗ 
klärte ihr Abg. Dyck auch am Schluß feiner Rede ganz 
ofſen, indem er ausſlihrte, daß die Landwirtſchaft ge⸗ 
gen eine Umlage Widerſtand bis zum äußerſten leiſten 
würde. Und ſolche Leute wagen es dann, getzen die 
Linke Vorwürfe zu erheben wegen Sabotege der Par⸗ 
lamentsarbeiten. 

Gen. Rehberg wies geſtern in ſachkundigen Aus⸗ 
führungen nach, daß die Nmlag für die Danziger Be⸗ 
völkerung notwendig iſt, und daß ſie auch von der 
hieſigen Laudwirtſchaft auſgebracht werden kann. Auch 
die Abgg. Rahn und Gebauer ſetzten ſich für die 

näangswirtſchaft bezw. den ſoztaldemokratiſchen An⸗ 
trag ein. Un ſo eigenartiger berührte es aber, daß ſit“ 
die Mitte, Zentrum und Deutſche Partet, völlig aus⸗ 
ſchwieg. Ob die Zentrumsarbeiter es zulaſſen wer⸗ 
den, daß einigen Großagrariern zultiebe das Brot un⸗ 
geheuer vertenert wird, möchten wir doch noch bezwei⸗ 
ſeln. Für blie ſchwankende Haltung der Deut⸗ 
ſchen Vonſee aber gibt viellelcht die Ausffihrung 
eines Dlrektors Hopf in ber „Fräukiſchen 
Scholle“ Aufklärung, der da ſchreibt, daß im vorigen 
Zahr der Handel an Rohntzen unb Weizen 40 000 bis 
50 000 Mark an einem Waggon verdient habe. Solche 
fetten Gewinne will anſcheinend die Deutſche Partei 
dem Großhandel auch in Danzig nicht entgehen laſſen. 

Die geſtrigen Volkstagsverhandlungen waren ein 
Auftakt. Das Volk kann nun ſehen, wer ihm das 
Brot vertenern will ohne Rückſicht auf die wirtſchaft⸗ 
liche Not, die weite Kreiſe der Arbeiter, Angeſtellten, 
Beamten und Kleinbürger drückt. In der nächſten 
Woche wird die Sozialdemokratie zum Kampf gegen 
den Wucher aufrufen und ſich auch im Volkstag mit 
ganzer Kraft gegen die deutſchnationale Profitmacher⸗ 
politik einſetzen. Die von den Agrartern gewünſchte 
Hungerkataſtrophe muß abgewehrt werden. 

Soll das Brot 50 Marß hoſten 
Mit dieſem Thema werden ſich am Dienstag, den 

27. d. Mts., abends 7 Uhr folgende 

Große Proteſtverſammlungen 
beſchäftigen: in Danzig im Werftſpeiſehaus, Langfuhr 

bei Loth, Neufahrwaſſer im Geſellſchaftshaus, 
Ohra: am Donnerstag, den 29., in der Oſtbahn. 

Redner: Abg. Brill, Gehl, Grünhagen, Kloßowskl, 
Leu, Nagrotzki, Reek und Rehberg. 

Sorgt für Maſſenbeſuch! 

    

     

  

Nener ſpaniſch⸗franzöſiſcher Handelsvertrag. Zwi⸗ 

ſchen Frankreich und Spanien iſt ein neuer Handels⸗ 

vertrag abgeſchloſſen worden. Frankreich hat den ſpa⸗ 
niſchen Minimaltarif, insbeſondere die Ermäßigung 

für einige Einfuhrartikel, durchgeſetzt. Die Klauſel 
der meiſtbegünſtigten Nation iſt den Franzoſen ge⸗ 

ſichert. Spanien hat gegen früher ebenfalls große Vor⸗ 
teile erhalten, ſo daß ſeine Ausfuhr ſich erheblich 
ſteigern wird. 

Das Tefizit der bayeriſchen Ordnungszelle. Im 

bayeriſchen Landtag teilte ein Vertreter des bayeriſchen 
Juſtizminiſteriums mit, daß der Fehlbetrag im bayeriſchen 

Hanuöhalt für 1021 159 900 00 Mark betrüge und ſich für 

000 0000 k belaufen werde. Bei der Auf⸗ 
ſtellnug des H 3 für 1921 batte man mit einem 

Fehlbetrage von 250 00000 Mark und für 10922 mit einem 

ſolchen von 350 000 000 Mark gerechnet. Der Regierungs⸗ 

vertreter erktärte, daß es ſich nur durch äußerſte Sparſam⸗ 

keit ermöglichen werde, die Ein- üund Ausgaben in ein 
Gleichgewicht zu bringen, — 

       

Der 

Mu. (sSonnabends 1.50 Mü). 

Anzelgenpreir: Die g⸗geſpultene Zells 5,.— Mä., von 
auswärts 7,— Mü, Arbel lenardl u. Wohnim, ganzel lun 
nach beſ. Tarif, die 3⸗6. . e Wubeehoin 60 0 5), 

iebecholung Rabalt. 
Ammahms bls früh 9 Uhr. — Doftſchedtkonto D. 2945, 
Erpidlti e: An Spehent — Lüiwpbon 2290. 
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II3. Jahrgang           
Kampf um die Getreideumlage. 

Der Reichstagsausſchuß für Volkswirtſchaft ſetzte 

geſtern die Beratung des Geſetzentwurſs über den 

Verkehr mit Getreide aus der Ernte 1022 fort. Der 

Antrag ber Rechten auf Einfüthrung der freien Wirt⸗ 
ſchaft wurde abgelehnt, ebenſo ein Antrag der Sozial⸗ 

bemokraten und ein Antrag Dr. Heims auf Erhöhung 
der Umlage und ichlienlich auch die Regatierungs⸗ 

vorlage. Dabet hatten ſich bie Mitglieder des 

Zentrums Und die Demokraten der Stimmabgabe eut⸗ 
halten. Darauf erklärte der ſozlaliſtiſche Abgeordnete 

Käppler: Wenn die beiden Regierungsparteien (Zeu⸗ 
cum und Demokraten) ſich nicht an den Abſttmmun⸗ 

gen beteiligten, wären weitere Beratungen zwecklos. 

Abg. Guerard (3.) erklärte, baß die Preisfrage und 

die Lieferungsmenge ſo eng zufammenhängen, daß vor 

der endtültigen Abſtimmung hierüber Klarheit be⸗ 

ſtehen müſſe. Hierauf wurde die Sitzung abgebrochen, 
um für die Verhandlungen unter den Regierungspar⸗ 

teien Zeit zu gewinnen. 

Die durch die Ablehuung der Getreideumlage im 

Volkswirtſchaftsausſchuß des Reichstags geſchafſenen 

Lage wird im allgemeinen nicht als zu kritiſch betrach⸗ 

tet, wenn man auch durchaus nicht den Ernſt der Lage 

verkennt. Es macht ſich aber immer ſtärker bemerk⸗ 

bar, daß alle beteiligten Parteien ernſthaft bemüht 

ſind, eine Ginigung herbeizuführen. Bei der geſtern 
abgehaltenen Beſprechung innerhalb der Regierunsnse⸗ 

garteien iſt ein Ausweg dadurch angebahnt, daß man 

die am meiſten umſtrittene Frage der Preisbemeſſung 

überhaupt aus der Vorlage herauszulaſſen beabſichtigt 

und die Feſtſetzung der Preiſe nach Anhörung eines 

gemiſchten Sachverſtändigenausſchuſſes erwägen will. 

Wie mehrere Blätter noch mitteilen, ſcheine es, als ob 

die Verſtänbigung dahingehen werde, daß die laud⸗ 

wirtſchaftlichen Beſitzungen bis zu 10 Hektar völlig 

und bis zu 20 Hektar je 5 Hektar von der Umlage frei 

bleiben ſollen. 
E 

Kampf dem Brotwucher. 

Geſtern fanden in Berlin eine Reihe von der Si= 

einberufene Verſammlungen unter der Parole „Kampi 

bem Brotwucher!“ ſtatt. In allen Verſammlungen 

Hurde einſtimmig eine Entſchließung angenommen, 

in der es heißt, daß von der ſozialdemokratiſchen 

Reichstagsfraktton erwartet werde, daß ſie mit aller 

Energie gegen einen Abbau der Getreideumlaße und 

für die Brotverſorgung zu einem erträglichen Preiſe 

eintreten werde. Die Frattion ſolle vor keiner ihr 

aufgezwungenen Konſequenz zurückſchrecken. 

     

Der Flaggenſkandal in Oberſchleſien. 

Während auf dem den Polen zugeſprochenen Ge— 

bietsteil überall die rot⸗weiße polniſche Zahue weht, 

zeigen in dem an Deutſchland fallenden Teil die Flag⸗ 

gen wenig Uebereinſtimmung. Es wechſeln die pren⸗ 

ßiſche und die alte ſchwarz⸗weiß⸗rute Hahne 
ab. Die Induſtriewerke haben ausnahmolos 

die alte kaiſerliche Fahne gehißt, während die Be⸗ 
hörden die alte königlich preußiſche mit dem 

friderizianiſchen Abler und der Königskrone heraus⸗ 

geſteckt haben. Sogar die Eiſenbahn führt, obwohl ſie 

Reichsinſtitut iſt, die preußiſche Fahne. Uriprünglich 

äußerten auch die Reichswehrbehörden den 

Wunſch, die ſchwarz⸗weiß⸗rote Fahne zu hiſſen. (11 
Dem wurde vom deutſchen Ueberzabekommiſſar in 

Oppeln widerſprochen. Man weigerte ſich, die 

ſchwarz⸗rot⸗goldene Fahne anſzupflanzen und 

wollte dann mit der preußiſchen ſchwarz⸗weißen, Fahne 

einzichen. Doch auch dieſem wurde widerſprochen, da 

die Reichswehr nicht preußiſches, ſondern deutſches 

Militär ſei. Der kommandierende General der für 

Oberſchleſten beſtimmten Reichswehr iſt Freiherr von 

Ledebour. Hoffentlich ſchreitet die Reichsregierung 

gegen dieſe ſkandalöſe Nicht-htung der republikani⸗   ſchen Zahne durch die Herren Militäcts und oberen 
Bos iten en. ern Gussva3, — 

 



Nag Getnbtateag der Unsbhrocht Abey! 
— Perl Stelt Glernend Nortiil ein —— 

ine MAnsahl Welestert 32 ber V un. er 

u Kber Perürachten; Urden Küer des Ge ů 
Erweikarmus Eer Rechte ber erste kis⸗ 

Avaten. Hesgte Enlſchltehnns angenommen, 
bie Len Biſchtaähen von Nm fiber öinsn 

Dai üttarianius mun des Arüegen 

Aunlimuettt Die. Wriedensvertrüge baden bie Nylesbneſahr 
mux noch vermärtt, und auch die Gennaer Ranfereng haß 
Keine Ontfpannnuc gebracht. Der Botterbund iſt eine Iin 
Müalichkeit, „lolange nicht alle Kegtztunten auf die Anl⸗ 
Lragung ibrer Stretttakelten durch Waſfengewakt verötchten. 

Der EE erachtet es als notwenbid, daß öte Arbeiter 
aller Länber lören Wiberspruch aegen den Kries betunden 
Und in einmütinen Eutſchlülſen den Kampf aeden dle Prie⸗ 
Senshöärer aufnehmen.“ Der Einberufung elnes Volks⸗ 
Kriedenskonareſtese der Arbelterſchaft fimmt 
Sle Unichltezuns aus und fordert die deutſchen Gewerl⸗ 
Echaf. en aul, lich daran zu belelllaen. Die von der Jugend⸗ 
kontetens bem Gewereſcdaftnkongreh⸗ Uberrelchte Entſchlie⸗ 
Bung der Hugend- und Lehrlingsfrune wirh augtnommnen. 
Beichloßſen wird ferner, von der Renlerung eine Erhöbung 
der ſteuerſfrelen Werbekoßten, eint Serauſſetzung des 
gehnprozentigen Cin kommenſteuertatzes von 0 0%0%0 auf 
TDH%⁰ Mork und eine Erböbung der euerfreten Elukom⸗ 
men zu veclanagen. Ner 1. Mat ſoll als geſcollcher 
Wtertag gtfardert werden. 

Der viertt Verbandlungstaa wurde mit dem Reſerat 
des Proſfefor Sinaheimer [(Frankfurt a. M.) über 

„Daß zukünftige Urbeitorecht in Deutſchlanb“ 

einßeleitet. Rebner detonte zunächſt, datz jede Beurtellung 
des Arbeltsrechtis beute davon ausgeben müſſe, daß das 
Mrt ltörecht in Entwicklung und Inhalt an dle wirtſchaft⸗ 
lichen und oeiſtigen Kräfte bes geſellſchaftlichen, Lebens ge⸗ 
bunden ſel, éwir ſind, ſo erklörte er, nicht mehr ganz 
vrtie»ttapttaliſtiſch, aber auch noch nicht ſozlallſtiſch einge⸗ 
ſtel und ouf dieien Schwebeguftand muß ſede Erörterung 
die: Vroblems Kückſicht nebmen. Wir ſtellen in den 
Vordergrund den Ruf nach der einbeiklichen Ar⸗ 
beitsbebörde, nach dem Arbeitsamt für alle 
Arbeitnehmer. Heute baben wir auf der einen Selte dle 
allnemeine Rerwaltung, die lich nebenbel mit dieſen Fragen 
belntlt. au) der anderen Seite eine Unmaſſe von Einzel⸗ 
behborden, ie nebeneinander arbelten, ſich von Tag zu Tag 
vermebren und immer unüberſichtlicher und koſtſpieliger 
werden. Die einheitliche Arbeitsbebörde hat zunüſchſt dle 
ökunomlſche Aulaabe, Koſten und Kräfte zu ſparen. Ein 
einheitlicher ſozialpolttiſcher Tätlakellswille muß in dieſer 
Arbeitsbeborde vorbanden ſein. Der kollektive, demokra⸗ 
tiich Gedante der bebördlichen Tätigkelt muß ſich durch⸗ 
jetzen wenn man zu einem lebendlgen Arbetts recht kommen 
wil Die Einrichtung der Arbeitsgerichte muß als 
eine der wichtigtten Fragen des künftigen Urbeitsrechts an⸗ 
neſe'en werden. Die frrage, wie ſie eingerichtet werden 
ſpllen, iſt von eminenter Bedeutuns. Rebner bält eine 
Oiugllederung in die ordentlichen Gerichte für nicht von 
Nutzen für die Arbelterſchaft. Die Arbeitsgerichte gebören 
in dle einheitliche Arbettsbebörde binein. An der Einglie⸗ 
derung der Arbeitsgerichte in die Arbeltsbehörde müſſen 
wür llerbinas aucd die Auſtis beteiligen. Das iſt aus allge⸗ 
meinem, loltalem Staats intereſſe zu fordern, damit nicht 
die Juriſten von den breiten Maſſen der unbemtttelten 
Scbibten vollkommen abaeſchloſſen werden. Wir 
dem Duriſten, ber ſonſt als Beiſitzer einer Kammer zehn 
Jahre lang verkümmert, neue Tätiakeltsgebiete zuweilen, 
die lön zwingen, zu uns zu kommen. Wir haben ſchon man⸗ 
chen Arbeitgeber erzogen, und wir werden noch maunche 
Kreiie erziehen, das glaube ich feſt. Beteilkgung der 

»iz, aber nilemals Herrſchaft der Juſtiz 
‚ber die Arbeitsgerichte? Daneben brauchen wir im Ar⸗ 
beitsrecht die lebendigen Kräfte der Arbeitnehmer. Nicht 
die ſtaatliche Buxeankratie, ſondern der Geiſt der ſozlalen 
(ürkepnebung und Selbſtverwaltung muß im Lordergrund 

—. Micht die ſtaatliche Geſetzaebung, ſondern das Ge⸗ 

     

    

   

      

  

  

Ein Danziger Heimatroman 

von Paul Enderling. 
(Sepyrirht 1920 by J. C. Coita'sehe Buchhandlg. Nachfig. Stutigart.) 

70⁵ 

Opbne zu zönern, lief Hermann in die heranſtürmenden 
ciſigen Beller, die ihn über und über beſpristen, und ſprang 
daun mit eittem S liii. 

In raͤſchen Stoßen ſchwamm er binaus. Er ſpürie eine 
Kraft in ſich und ward ihrer faß kroß bewußt. 

ich Manrel und Klrider melr nus geeht mit Waſſer 
n. erlabmten ſeine Arme. 
rmerktt, daß die Kräfte ihn verliezen, warf er ſich 

birtenüber und ſchlos die Augen. „Sibylle, fagte er noch 
imal. — 

Eine bobe ichwarze Welle packte ihn, riß thn boch empor 
znd wirbelte ihn hinab. 

Mtitten auf der Vole ſta 
aꝛe er ir:mer wiedez. Er 
iHt dabineinlanten laßern. 

Yr wallt:“ 
Der alte Krüger ktüßte den Chef. der plsslich merkwür⸗ 

dis ſchwach und jchwer wurde und der die Kuppen nangtürlich 
n'geriſſen dieli. 

Als Infins Görkr fet 

   
      

  

    

   

   

  

Julius Görfe. „Er iß krank,“ 
221 krank. Mau kann ihn doch 

Ich zaßle. was ihr wollt, was 
         

    

  

  An⸗ 

  

nslic auf der 
auf die 
Krüger 

Belle treiben jab, ſchrie er auf und ſank vornüber 
An allen Gliedern zitternd. verjuchte 

Es glückte ihm nicht. 

  

inmole. 
den Cbei emporzu zerren. 

Eine Möwe ſchoß iubelnd und ſchr 
zu, der zum Sturm ann . tand ſie üder 

uLſchäumenden Beuen n, als ob ſie über 
et us Grab klagend Dann ſlatterte ſ'e fart 
n Sdas Schnecgeſtöber hinein. 

  

end in den Wind bin⸗ 

    

     

      

  

     

    

Fräulein“ geweien taar und nun Frau Ir — 
Die Eleltrüchen donnerten drunten v V„•vs In der 

ſchrnalen Allee mit den kleinen, kümmerlichen Bäumchen, 

wollen 

   

bem fraujen Durcheinander der 
Scele wiberſpiegelte: 

ſchreiben. 
mena. 

und kriegen oft eine Portion Rauch ins Zimmer. 
iſt ein kleiner Garten dabet, und Vater mußte ja eine andere 

   

  

  tebend und ſiebt ihn nur als kleige Junesn vor lich. „Nul 

      

  

        — 
  ** 

Der Prozehß geden die Sozlal⸗ 
tevolutiondlre. 

Die anällubiſchen Bertelbiger an daß MWaltproletarlat. 
Die aus Moskau in Ktaa eingetroffenen Gertelbiget 

Vanbervoldé, Roſfenfelb. und Giebtnechter 
ten elnen Kufruf an das bes 245 5 Wellprole⸗ 
tariat, worln feſicheſtellt wirb, ů 
Revoluktonsiribunal die in Berlin ſeitens der B. Iuter⸗ 
nationale gegebenen Zuſlcherungen lauorlert babs, Daß 
Leben ber angeklagten Boztalrevolutioncdre ſel gefäbröel, 
Die drel Berteidiger fordern die KUrbeiter aller Länder zu 
einem lammenden Proteſt gegen die brohende Tobesſtraſe 
auſ. In einer Unterrebung mit dem Wertreter des Oſt⸗ 
Erpret beorünbeten die Gerteiblaer idren Proteſt gegen bie 
Haltung des Nost ner Tribunals beſonders damtt, daß 
der Vorſitzende Kulenko, deſfen Schwägerſn die Unter⸗ 
juchung eingelellet hat, ſelbſt als Ankläger auftrete und 
daß alle Untrüge der Verteldigung auf Zulaſſung von Zeu⸗ 
gen und Beweismaterltal obne Beorundung abaelehnt 
worden ſeten. Un Sachen der Selbſtvertelbigung der An⸗ 
geklagten köonne man dem Moskauer Tribunal eine gewiſſe 
Obtektivität zuerkennen, doch wäre der Vertelbigung durch 
ote gewalttätige Jonvrierung des Berliner Abkommens 
jeder Boden für ihre Tätiokelt entzogen worden; daher ſei 
die Abreile der Verteibiger aus Gründen ber eigenen 
Würde notwendig geweſen. 

Protete der Vetersburger Arbelterſchaſt. 
Die geſpannte Stimmung in Petersburg hält an. 

der Berichterſtatter des Oſt⸗Expretz erfährt, mußte ſich 
Slinowiew im Petersburger Sowjet gegen die Angriſſe der 
Arbeiter verteidigen, die den gegen die Sozialrevolu⸗ 
tlonärt angeſtrengten Prozeß als unzeitgemäß und als ver⸗ 
ſpüteten Racheakt bezeichneten; die Sowietregterung hätte 
auf andere Weiſe mit den Sozlaliſten abrechnen können; es 
ſei Aufgabe der Sowletkübrer, den noch irregeleiteten Werk⸗ 
tätlgen die Augen zu öffnen. Wie die „Krasnala Gaſeta“ 
meldet, iſt es auf einer neuen Ärbeiterverfammlung in den 
Petersburger Obuchow⸗Werken zu einem großen Skandal 
gekommen, ber durch Anbünger der Sozialrevolutioncdre 
hervorgeruſen war. Die Petersburger „Prawda“ mitß 
ibrerfeits eine Gärung unter den Arbeltern der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke verzeichnen; ebemalige Kommuniſten ſeien 
gegen die Regterung aufgetreten und bätten ſich für bie 
Sozlalrevolutlionäre eingeletzt. Verſchledene Aeußerungen 
der Petersburger Preſſe laſten durchblicken, daß der von den 
Soszlalrevolutlonkren bei den Prozeßverhandlungen be⸗ 
wielene Mut ſeinen Eindruck auf die Arbelterſchaft nicht 
verfeblt bat. 

  

Die Unabhängigen gegen die kommuniſtiſche 
‚ Einheitsfront. 

Die Kommuniſten hatten arzlich wieder einmal 
einen Aufruf auf Bildung einer Einheitsfront an die 
SpPD. und USpd. erlaffen. Die unabhängige Ber⸗ 
liner „Freiheit“ veröfſentlicht die Antwort des un⸗ 
abbhängigen Zentralkomitees auf die Frage 
der Kommuniſten, ob die USP. und die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei anlätzlich der Notlage zu gemein⸗ 
ſamen Aktirnen bereit ſind. Unter anberem 
heißt es in dem Untwortſchreiben: ü 

zeigten, ſpielten Kinder um einen Sandhaufen. Drüben 
ſtanden himmelhobe Häuſer mit angeklebten Balkons und 

Es war kein ſchöner Blick von dieſem Platz aber wenn ſie 
das Feuſter öffnete und ſich hinausbeugte, ſaß ſie zur Rechten 
das Rathaus, wo ihr Mann arbeitete und Pläne für das 
Volksbad eines Arbeitervorortes von Berlin zeichnete. 

Und als die Uhr vom Rathaus ſchlug, nüchtern, klar, ſach⸗ 
lich, ohne muſikaliſches Rankenwerk und ohne den Patina⸗ 
glanz alter, ehrwürdiger Choräle, war es für Annemarie 
dennoch ein Klang, der bas Herz ſchneller ſchlagen ließ, datz 
ihr die Arbeit aus den Händen glitt: Jetzt kam Lothar heim! 

Sie öffnete das Nenſter und ſah hinaus. Die Kinder ver⸗ 
lieken ſich nach Haule. Die Elektriſchen kamen vollgeſtopft 

  

und verſchwanden. Wenige Minuten lang war die Straße 
von Menſchen überſchwemmt; dann verlief die Flnt in die 
vielen Kanäle der inneren Stadt. Die Straße war wieder 
leer, kahl, nüchtern, wie der Strand bei Ebbe. 

Annemarie zog ein Taſchentuch und winkte hlnaus. Da 
um die Ecke bog ibr Mann. Sie ſah, daß er dem Brieſ⸗ 
träger begegnete und etwas abnahm. Und nun klingelte es, 
urd er kam. — 

„Ich bringe was mit. Rate.“ 
Aber Annemarie ließ lich nicht darauf ein: Sie unterſuchte 

zig. „Thea ſchreibt!“ 
Und noch im Steöben las Annemarie Theas Beltef. der ti 

E Buchſtaben ſo hea * »n ſo gu 

„Liebe Annemarie! 
Jetzt in unſer Umzug beendet, und ich kann wieder 

Wir wohnen in dem kleinen Haus an der Pro⸗ 
nicht weit vom Hauptbahnhof. Wir börten, 

S zu Anfang. alle Züge ankommen und abfahren 
Aber es 

    

Umgebung haben, jetzt, wo er das Geſchäft abgegeben bat und 
nicht an Vergangenbeit erinnert werden darf. 

Seit ſeinem Schlaganfall bei Hermanns Tod hat ſich 
Vuter nicht wieder erholt. Er geht nur an Krücken urs lallt 
mehr, als er ſpricht. Gott ſei Dank hat ihn das Gelachtnis 
für vieles verlaſſen. Er glaubt Hermann noch immer 

  

      
  

* 

aß das Operſte Moskaner 

Wle 

ſeine Taſche. Es war ein Brief mit dem Pyſtſtempel Dan⸗ 

roſfo bat letzten 

gene — zu der Sie 
e Vertreter nach Kachſen ſchicken, um bort die 

Kommuntſten ſcharfzumachen zum gemeinſamen 
Handeln Ibrer nifatlon mit der Reaktlon ge⸗ 
en die ſoztaltſtiſche Reoierungg 
erade in bieſen Tagen erßalten wir Berichte von 

unſern Urganiſattonen aus dem Reiche darüber, 
daß Kommuniſten ſich an Vereinbarungen mit an⸗ 
bern Arbeiterorgantſationen über ein gemeinſames 

Handeln gegen die Reaktion nicht gehalten haben, 
Saß ſie im Gegenteil Überall gemeinſame Kundge; 

bungen gegen die Reaktion, entgegen den von ihnen 
vorher mitgetroffenen Bereinbarungen, geſtört 
ober gar geſprengt haben, woburch bie Wir⸗ 
kung ber gemeinſamen Aktlon ber Arbeiter gegen 
die Reaktion beeinträchtigt wurde., 
Zum Schluſſe des unabhängigen Briefes heißt es: 

„Aus allen dieſen Tatſachen können Sie bie Antwort 
auf Ihre Frage ſelbſt finden, nämlich, daß es nüht 
möglich iſt, mit Ihrer Organiſationgeé⸗ 
meinſame Handlungen gegen die Reat⸗ 
tion herbeizufſthren.“ 

    

  

Der Mord an Marſchall Witſon. 
Die Mörder des Feldmarſchall Silſon O.Brien und 

O'Conelln wurden dem Polizeigericht unter der Ankt de 
vorgeſlührt, den Marſchall Wilſon ermordet und verſucht zu 
haben, zwet Pollzetofflötere und eine Siullperſon zu ermor⸗ 
den. Die Polizet ſoll im Beſitze eines Schrftſtückes ſein, aus 
dem das Beſtehen einer ſorgfältig ausgearbeiteten Ver⸗ 
ſchwürung gegen das Leben gewilfer Perſönlichkeiten und 
die Ablicht eines teroriſtiſchen Felbzuges bervorgeht, le 
Behhrden haben wettgehende Maßnahmen erariffen, um das 
Leben ber Kabtlnettsmitalleder und anderer angeſehener 
Perſönlichkeiten zu ſchützen. ů 

Angeſtelltenſtreik in Frankfurt a. M. öů 

In Frankfurt a. M. ſtehen ſeit geſtern miltag die tech⸗ 
niſchen Angeſtellten und Werkmeiſter der induſtriellen Be⸗ 
trlebe, ungefähr 2700 Mann wegen Gehaltsdifferenzen im 
Streik. Infolgedeſſen haben die Üdlerwerke Klever ihre 
Arbeiterſchaft heute nachmittag 4 Uhr, insgeſamt 7000 Ar⸗ 
beiter, ausgeſperxt. 

18monatliche Dienſtzeit in Frankreich. 
Die franzöſiſche Kammer bat geſtern abend am Schluſſe 

ihrer Sitzung mit 340 gegen 253 Stimmen den Artſkel 2 des 
Militärgeſetzentwurfs angenommen. Damit iſt die Vlenſt⸗ 
zeit anf 18 Monate feſtgelegt. 

  

Ausbeuter Amerika. Nach einer Meldung aus Konſtan⸗ 
tinopel ſoll Prinz Selim Effendy Verhandlungen mit einer 
amerikaniſchen Gruppe angeknüpft haben, um die in Me⸗ 
ſopotamien gelegenen, den Erben des Sultans Abdul 
Hamib gehörigen Kupſer⸗, Elſen⸗, Zink⸗ und Goldgruben zu 
verkaufen. Als Verkaufspreis wird die Summe von d0 
Millionen kürkiſchen Pfund angegeben. 

Kleinöſterreich. Nach einer Veröffentlichung des 
Wiener Bundesamtes für Statiſtik beträgt nach erfolgter 
Einverleibung des Burgenlandes das Flächenmaß Oeſter⸗ 
reichs 83 991 Quadratkilometer. Für Oeſterreich ergibt ſich 
eine Einwohnerztffer von 5 428 000, wovon auf das Bur⸗ 
genland 297 000 entfallen. 

     
    

mir doch Hermannchen,“ bittet er dann. „Ich will ihm doch 
was ſchenken,“ und er ſucht in allen Taſchen herum. Ach, 

arie, wie ſchlimm iſt doch, ſchenken wollet nich       
können. ů 

Neulich abends, als er die Roſen im Garten beſchnitt, die 
kümmerlichen drei Ryſenſtöcke, die jetzt ſein ganzer Stolz 
ſind, ſcheint ihm plötzlich lin Gedächtnis für einen Augen⸗ 
blick wiedergekehrt zu ſein. Er ließ die Schere fallen und 
ſagte zu Mutter, die neben Ühm ſtand: „Ich weiß jetzt, was 
ſich an uns rächt: Wir haben nicht genug geliebt, Minna. 
Wir haben unſeren Kindern nicht genug Liebe gegeben.“ 
Mutter iſt ganz blaß geworden vor Schreck; denn ſie fürchtete 
einen Ausbruch. Aber er iſt gleich wieder in ſeinen alten 
Zuſtand zurückverfallen, hat wieder nach der Schere gegariffen 
und bat geſagt: „Ich muß mich beeilen. Wenn Hermann 
kommt, muß ich fertig ſein.“ 

Mutter iſt das Wort Baters von der Liebe durch und 
durch gegangen. Sie hat mich in die Aeme genommen und 
mir alles Mögliche abgebeten, wie ſehr ich mich auch ge⸗ 
ſträubt habe. Und ſie hat zum erſten Male ſeit langer Zeit 
wieder geweint. Ich ſchrieb es Dir ja ſchon: Mutter hat bis 
heute keine Träne vergoſſen. Ste hatte ſo viel in ihrem 
Leben Über Kleininkeiten geweint, daß nun, wo es um 
Großes ging, keine Träne mehr übrig war. 

Manchmal gehe ich heimlich zum Fiſchmarkt vor unſer 
altes Gaus. Ein Tuchſritze hat es mit Beſchlag belegt und 
alle Etagen voll Kattuns und Schirting geſtopft. Es iſt ein 
aräßlicher Gedanke. Aber es iſt wohl gut ſo. In dem alten 
Haus wehte keine rechte Luft für Meuſchen: Die Luft war 
wohl verbraucht in den vielen, vielen Jahren, wo es ge⸗ 
ſtanden hat. K 

Aber ſchön iſt es immer noch da. Die Dampfer fahren 
und tuten und heulen, und die Marktweiber ſind immer noch 
ſo grob, und die Fiſche immer noch ſo blank — „ſilbern“ 
ſagteſt Du immer. — Uinb die Bowkes ſpucken immer noch 
ins Waſſer. 

ermann liegt nicht weit von Onkel Otto. Das Grab 
von Onkel Otto habe ich geſchmückt, wie Du es augegeben. 
Es iſt cine kleine Blumeninſel. Ach ja, das muß ich Dir 
noch erzählen: Taute Tinchen ichwört darauf, daß Onkel 
Dich hatte heiraten wollen. Und ſie wundert ſich mörderlich, 
das Du nicht an die ſchöne Witwenpenſion gedacht baft —. 
Im übrigen iſt ſie ſehr traurig. Denn ihr Stettiner Amo⸗ 

Beihnachten keinen Kaffee und Zucker 

    

         

  

   

    

   

             

 



            

   Sonnabend, den 24. Jun 1022 

Agrariſcher Vorſtoß für ſchrankenloſen Brotwucher! — 
Erſte Auseinanderſetzungen Über die zukünftige Getreldebewirtſchuftung. 

für Kriegsrentner. 

Vollſitzung des Vollistages 
am Dreitas, den 28. Juni 102;. 

Präſident Dr. Treichel erbffnete die Sitzung und teilte 
mit, baß anöer brun fozlaldemokratiſchen Geſetzentwurf betr. 
die Getreibenmlage, ein Geſetzentwurf ber kommuniſtiſchen 
Praktion und eine Enichließuns der deutſchnattonalen 
Fraktilon eingegangen ſind. fferner ſei neben dem ſozlal⸗ 
demokratiſchen Geſetzentwurf betr. die Ausſuhr von Milch 
und Milchprodukten, auch etue Senatsvörlage zugegangen. 

Das Haus trat alsbann in dle Tagksordnung ein und 
verabſchledete in b. Leſung ohne Debattie die Geſetzentwürſe 
betr. Aenderung der Schiebzmannsorbdnung und 
über die Ermeiteruns des Anwendunasgeble⸗ 
tes der Geldſtrafe, 

Abs. Gebaner begründete nunmehr den Antras betr. 

Wpeiterzahlung ber laufenden Tenernugszuſchliſſe 
an Krlessbeſchäbigte 

und wies darauf hin, daß der Voltstag berelts vor einiger 
Zett elnen Antrag angenommen habe, wonach die Krleos⸗ 
belchüdigten und Kriegshinterbliebenen im Freiſtaat mit 
denen in Deutſchland gleichgeſtllt werden ſollen. Vom 
Oktober 1921 bis März 1022 feien auch den hlieſigen Kriegs⸗ 
beſchädigten die Teuerungszuſchtiſſe gezahlt worden, im 
April ſelen die Zahlungen dann eingeſtellt worden. In den 
Landkreiſen ſeien jetzt noch nicht alle Nachzahlungen geleiſtet. 
In Aubetracht der Notlage der Krlegsbeſchädigten wäre es 
notwendig, daß die Zuſchläge laufend gezahlt würden. 
Re'ner wies darauf hin, baß in Deutſchland ſeit Mat die 
Teuerwugszuſchüſſe verdretfacht worden ſeien, 

Senator Dr. Schwarz antwortete, daß der Senat be⸗ 
ſchloſſen habe, die Teuernngszuſchliſſe für die Kriegs⸗ 
beſchädigten und Hinterbliebenen wetkerzuzahlen in gleicher 
Höße wie in Deutſchland. 

Der Antxag wurde einſtimmig angenommen. 
Der Geſetzentwurf betr. Erhöhung der Börſenumſatzſteuer 

und Einführung einer Deviſenſteuer wurde in 2. Leſung an⸗ 
genommen. Als Zeitpunkt des Inkrafttretens des Geſetzes 
wes-de mit knapper Mehrheit der Tag der Verkündigung ſeſt⸗ 
geletzt. Gegen die beankragte, ſofortige 8. Leſung wurde 
Widerſpruch erhoben. 

Das Beamtendienſteinkommengeſetz 

bildete ſodann Gegenſtand der Verhandlungen, 
Abg. Philipfen (Dinatl.) erſtattete den Bericht des Aus⸗ 

ſchuſfes. Dieſer habe das Geſetz an zwei Stellen ergänzt. Die 
Mittelſchullehrer ſind den Staatsbeamten gleichgeſtellt wor⸗ 
den, und die am 1. Mat in Deutſchland in Kraft getretene 
Erhöhung der Beamtengehälter werde dem Geſetz eingefügt. 

Ohne jede Ausſprache wurde der Geſetzentwurf in zwei⸗ 
ter Leſung angenommen. Abg. Gen. Gehl beantragte die 
ſos»tige 8. Leſung. Dem wurde vnn deutſchnatlonaler Seite 
widerſprochen. Abg. Dr. Eppich (D.P.) wies darauf hin, 
daß im Reiche bereits eine neue Teuerungszulage für Be⸗ 
amte in Ausſicht ſteht. Diefe Zulagen könne man in das 
vorliegende Geſetz hineinarbetten. Abg. Matſchkewitz 
trat für ſofortige Verabſchiedung des Geſetzes ein. Die 
Deutſchnationalen zogen ihren Widerſpruch zurück, worauf 

auch die dritte Lefung erfolgte. 
Es folgte dann 

die Schlußabſtimmung über das Wohnuugsabgabegeſetz, 

w: ! zugleich ſolgende En ichung angenommen wurde: 

„Der Senat wirö erſucht, mit tibalicher Beichleuni⸗ 
gung zu prüfen, in welcher Weife durch eine beſondere Ab⸗ 
gabe — injonderheit Abgabe für Untervermietung und Zu⸗ 
angsabgabe für Ausländer — auch die von dieſem Geſetz 
nicht betroffenen Steuerzahler zur Entrichtung der Abgabe 
für den Wohnungsban herangezogen werden können.“ 
Bei der Veratung des Umſatz⸗ und Luxusſtenergeſetzes 

ergab ſich die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Die 
Sitzung wurde auf 5 Minuten vertagt. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung fand eine Abſtimmung 
über das vorläuſige Haushaltsgeſetz für 1922 ſtatt, wobei ſich 
wiederum Beſchlußunfähigkeit ergab. Die Sitzung 
wurde ernent auf einige Minuten vertagt. 

5 In der neuen Sitzung kames zu einer großen Ausſprache 
über 

  

die Brotverſorgung des Freiſtaates. 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte als 
erſte einen Geſetzentwurf eingebracht, der eine neue 

Getreideumlage in Höhe von 20 000 Tonnen 

jorberte. Kleine Wirtſchaften unter 3 bzw. 5 Hektar ſollen 
lieferungsfrei bleiben. Ein kommuniſtiſcher Geſetz⸗ 
entwurf verlangte Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft 

und Beſchlagnahme der gejamten Brotgeireidcernte zu fol⸗ 
genden Höchſtpreiſen: Roggen 2100 Mark, Weizen 2300 Mk, 
Gerſte und Hafer 2000 Mark pro Tonne. 

Die deutſchnationale Fraftion legte eine 

Entſchlileßung vor, in der eine neue Getreide⸗ 
umlage als undurchführbar vbezeichnet wird. Der 

Senat ſolle ichleunigſt anderweitige Maßnahwen ergreifen, 
um die Sitherſtellung der einheimiſchen Bevülkerung mit 
Brotgetreide zu gemährleiſten. 

Abg. Rahn (K.) kröffnete die Ausſprache. Er ſorderte die 

Wiedereinführung der Zwangsr irtſchaft kür Brotgetreide. 

Unter den gegenwärtigen Verhältniſſen ſei dies das ein⸗ 

zige Mittel. der Bevölkerung das Brot zu erſchwinglichen 

Preiſen zu verſchaffen. Die Landwirtſchaft hette während 

des Krleges genügend verdient, auch ſei der 

Verdienſt der Landwirtſchaft bei Verkauf der üb igen 

landwürtſchaftlichen Erzeugnäſße ſo hoch, daß 

die Laändwirtichaft dieſe Belaſtung ertragen könne. Die ge⸗   

ſamte Getreibeernte miülſſe beſchlagnahmt werden, mit Uus⸗ 
nahme der Mengen für Ausſaat, Eigenverbrauch und Depu⸗ 
tat. Wenn der kommuniſtiſche Geſetzentwurf keine Mehrdeit 
im Volkstage finden ſollte, werde die kommunlſtiſche Frak⸗ 
kton lür bie ſoztal demokrattſche Vorlage ftlmmen. 
Die kommunſſtiſche Fraktion werde bei den Ausſchußbera⸗ 
tungen tatkräftig mitarbetten. Die Sabotage werde diesmal 
von rechis kommen. 

Eine gamplanlage der Dentſchnatlonalen. 
Abg. Dyck (Dtnatl.) erklärte, baß in der beutſchnatlonalen 

Fraktion völlige Einmlütlateit darüber herrſche, daß fowohl 
die Zwangsbewirtſchaſtung des Getreides, als auch eine Um⸗ 
lage abgelehnt werden müſſe. Wenn es ſchon im vergan⸗ 
geuen Jahre, das eine Nekordernte in Brot⸗ 
getreide gebracht habe, unmbälich geweſen ſei, die Um⸗ 
lage aufzubringen, ſo könne in dieſem Jahre von einer Um⸗ 
lage, noch dazu von 20 % Tonnen, überhaupt nicht die Rede 
ſeln, da ein großer Teil der Saat ausgewintert und die 
Getreldeanbaufläche erbeblich zurückgegangen ſet. Eine große 
Anzahl Landwirte habe vor Gericht Klage angeſtrengt, um 
feſtſtellen zu laſſen, ob die Auforderung von Geld an Stelle 
des nicht abgelieſerten Getreides verfaſſungsgmäß ſei. Wenn 
die Landwirtſchaft weiter ſo drangſaltert werbe, dann wür⸗ 
den Verhüllutſſe eintr⸗ten, wie ſie heute ſchon belm ſtädtl⸗ 
ſchen Grundbeſitze vorhanden ſeten; es beſtehe dann die Ge⸗ 
fahr, daß auch auf dem Lande der deutſche Beſitz mehr unb 
mehr ſchwinde. (Heſftiner Wlderfpruch auf der linten Seite 
bdes Hauſes. Zuruf: Die Landwirte holen (ich 
polniſche Arbeiter, weil ſte billiger find! 
Auch die deutſchnationale Fraktion ſei dafür, daß den Min⸗ 
derbemittelten billiges Brot gelleſert werde. Das werde 
aber nicht durch eine Umlage erreicht, denn durch ein ſolches 
Verfaͤhren werde vpielmehr dem Armen wle dem Retchen, 
dem Einhelmiſchen wie dem Ausländer auf Koſten der 
Lanbwirtſchaft das Brot verbilligt. Dem Aermſten der 
Armen ſolle und miiſſe geholfen werden. Das Ziel könne 
erreicht werden durch einen Zuſchlag zur Ein ⸗ 
kommenſteuer für die hohen und höchſten Einkommen. 
Zum Schluß gab Rebner im Auftrage ſeiner Berufsgenoſſen 
die Erklärung ab, daß die Lanbwirlſchaft gegen eine Umlage 
jeder Art Widerſtand bis zum äußerſten leiſten werde. 
(Große Unruhe links.) 

Abg. Gen. Rehberg 
begründete den ſoztaldemokratiſchen Geſetzentwurf über die 
Erhebnng einer Getreideumlage. Es beſtand keine Ausſicht, 
für die Wiedereinführung der Zwangswirtſchaft flr Brot⸗ 
getrelde eine Mehrheit im Volkstage zu finden. Die ſoztal⸗ 
demokratiſche Fraktion hat ſich deshalb mit der Forderung 
einer Umlage bognügt. Die Härten, dle ſich bei der vor⸗ 
jährigen Umlage ergeben haben, ſollen in dieſem Jahre ver⸗ 
mleden werden. Wir verlangen, daß kleine Wirtſchaften im 
Werder bise8 Hektar, in den anderen Krelſen bis 5 Hektar, 
von der Umlage freibleiben. Die von der deutſchnatlonalen 
Fraltion vorgelegte Entſchließung geht nicht von der Frak⸗ 
tion aus, ſondern geht von anderer Stelle aus. Aus den 
Ausführungen des Abg. Dyck pprach der 

Geiſt des Reichs⸗Landbundes. 

Redner teilte dann dem Hauſe die vom Relchslanbbunde 
propagterten Richtlinien zur Sabotierung der 

Getreideumlage mit. Danach ſollen die Landwirte 
jede Mitwirkung an der Erfaſſung des Getreides verweigern. 

Nicht einmal Angaben ühber die Anbauflüche ſollen gemacht 

werden. Getreide ſoll nur nach den Welſungen des Land⸗ 
bundes apgeltefert werden. Landwirie, die ſich den Wrifnn⸗ 

gen des Landbundes nicht fügen, ſind durch moraliſchen und 

wirtſchaftlichen Druck gefügig zu machen. Die Arbeit von 

etwaigen Druſchkommandos ſoll durch Entfernung von 

Maſchinenteilen verhinbert werden. (Lebhaftes Hört, hört! 

Uinks.) Es wäre intereſſant zu hören, wie ſich der Senat 

zu dieſen Maßnahmen verhalten will. 

Die Möglichkeit einer Getreideumlage 

wurde dann vom Redner eingehend dargelegt. Die Geſamt⸗ 
anbaufläche des Freiſtaates beträgt 89 205 Hektar,davon iſt 

ein Viertel, etwa 21000 Hektar mit Brotgetreide beſtellt⸗ 

Wenn ein Drittel der Anbaufläche mit Brotgelreide bebauf 

würde, könnte der Freiſtnat ſeinen geſamten Brotgetreide⸗ 

bebarf decken. Von den Landwirten wird ſtets darauf he'n⸗ 

gewieſen, daß die 

   

  

Erzeugungskoſten 

der Landwirtſchaft ſtark geſtiegen ſind. Temgegenüber muß 

einmal die Pretsſteigerung für die landwirtſchaft⸗ 

lichen Erzeugniſſe betrachtet werden. Anfangs 1022 

waren die Getreidepreiſe gegenüber den Friedens⸗ 

preiſen um das 50 — 55 fache geſtiegen, die Preiſe für 

Schlachtpieh hatten ſich um das 35.—10 fache erhöht. Von 

den landwirtſchaftlichen Gebrauchsartikeln ſind nur die 

Preiſe für Juttermittel in gleichem Maße geſtiegen. Dagegen 

ſind die Preiſe für künſtliche Dünger nur um das 

25—30 fache geſtiegen. Die Löhne waren bis zu dieſem 

Zeitpunkte nur um das 15 fache geſtiegen. (Zuruf Doerkſen: 

Um das Hundertfachel) Wenn die Freiarbeiter, die 

hente pro Tag 70 Mark verdtenen, heute den hundertfachen 

Friebenslohn erhalten, dann haben ſie ja in Frieden noch 

nicht mal 1 Mark verdien!! 

Wenn bel⸗der vorjährigen Getreideumlage Härten ent⸗ 

ſtanden ſind, ſo iſt das darauf zurückzuführen, daß die klei⸗ 

nen Landrzirte von den Großgrundbeſitzern übervorteilt 

worden ſind. Früher wurde von den Landwirten bebauptet, 

daß die Ernte im Vorjahre ſchlecht ausgefallen ſei. Jetzt 

wird zugegeben, daß es eine Rekokdernte war. Die Geſamt⸗ 

ernte des Vorjaͤhres läßt ſich auf 50 000 Tornen ſehätzen. Zu⸗ 

gegeben merde auth, baß ein-Teil des Wintergetreides 

ausgekroren iſt. Nach einer Schätzune (sien es jedoch 

Veiloge der Danziger Volksſt 
  

me 
13. Jahrgana     

    
—Die Teuerungszulagen 

  

— Neuregelung der Beamten⸗Dlenſteinkommen. 
  

nur etwa 90 Proßent. Per wichtioſte Beſtandtell der Brot⸗ 
verſorgung blldet jedoch der Roggen, Es ſind 6000 Hek⸗ 
tar angebaut worden und man kann nicht behauplen, daß der 
Stand des Roggens ſchlechter iſt als wie im Vorjahre.⸗ 

Der Abg. Pyck hätte keine Berechtlgung über das geſähr⸗ 
dete Deutſchtum zu reben, denn dle deutſchnationalen Land⸗ 
wirte bolen dle 

polniſchen Eaiſonarbeiter 
berein, obwohl noch deuiſche Lanbarbeiter arbeitstos 
wären, und der Allgemeinheit zur Laſt flelen. Bet Meyer⸗ 
Rottmannsdorf waren die Satſonarbeiter ſchon am 
18. Mürz, obwohl ſte erſt am 1. April zuziehen können. Auf 
eine Klage wurde eniſchieden, daß dle Satiſonarbeiter dar. n 
ſchuld ſeten. 

Daß bie Deutſchnattonalen eine Getretbeumlage ablehnen 
würden, war vorauszuſehen. Die Freigabe des Brotgetrei⸗ 
des führt zu Peltmarktspreiſen. Sobald dann das 
alte Brotgetreide aufaehveucht iſt, wird der 

Breotpreis auf 40—30 Mark hinaufgehen. 

Dle Arbeiterſchaft wird einen ſolchen Preis nicht ruhig 
hinnehmen. Wir erwarten, daß die Verbrauchervertreter in 
den bürgerlichen Parteten für die Umlage eintreten werden. 
Zum Schluſt ſeiner Rebe beanutragte Gen. Rehoerg Ueber⸗ 
wetſung der Vorlage an den Wirtſchaftsausſchuß, 

Abg. Schmibt (K.) richtete an den Senat die Anfrage, was 
er zu tun gedenkt, um die Sabottierung der Getreidebewirt⸗ 
ſchaftung durch die Rechte zu verhindern, 

Abg. Gebauer (II S. P.) betonte, daß die Lanbwirtſchaft 
ſo reichliche Gewinne mache, baß ſie das Brotgetreide zu 
elnem verbilllaten Preiſe abgeben künne. Ohne Zwangsmaß⸗ 
nahmen ſet eine Sicherſtellung der Brotverſorgung der Be⸗ 
völkerung nicht möglich, 

Abg. v. Bubzynsli (Pole) erklärte, daß der Freiſtaat in 
der Lage ſet, die Brotverſorgung aus eigener Ernte ſicher 
zuſtellen. 

Abg. Brieskorn trat für die Entſchließung der Deutſch⸗ 
nationalen ein und wies babei auf das zwieſpältige Ver⸗ 
halten des früheren deutſchnationalen Cheſredakteurs und 
jebigen Syndikus der Hausbeſitzer, Radtke, hin, der für 
die Hausbeltstzer frete Wirtſchaft verlangt, dann 
aber Verſammlungen gegen den Wucher der Landwirte ein⸗ 
beruft. ‚ 

Abg. Matſthkewitz erklärte ſich für die Getreideumlage 
und gab dann einige Beiſpiele für bie guten Verdienſte der 
Land wirtſchaft. 

Zwiſchen den beiden Rebnern eniwickelte ſich eine kleine 
Auseinanderſetzung, die viol Heiterkeit erzielte. 

Die Deutſche Partei und auch das Zentrum enthtelten ſich 

jeder Meinungsäußerung. Die drei Vorlagen wurden dann 
dem Wiͤrtſchaftsausſchuß überwieſen. 

Eln wetterer ſozlaldemokratiſcherjGeſetzentwurf verlangte 

die Verlängerung des LAusfuhrverbots fiür 

Milch⸗ nub Milchprobnkte. 

Die Negierung hatte ebenſalls ein Geſetz vorgelegt, in 

dem u. a. gefſordert wird, daß der Senat Ausſfuhr⸗ 

genehmigungen erteilen darf. Abg. Rahn (K.) hatte 

Bedenken gegen dieſe Beſtimmungen, Nach kurzer Debatte 

wurden beide Geſetzentwürfe dem Wirtſchaftsausſchuß über⸗ 

wieſen. 
8 dann nochmals über die Umfatz⸗ und Luxus⸗ 

ſteuer verhaͤndelt werden ſollte, ergab die erſte namentliche 

Abſtimmung die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. Der Prä⸗ 

ſident vertagte die Sitzung auf Mittwoch nächſter Woche. 

Danziger Nachrichten. 

Die Poloniſierung des Vorortverkehrs. 

Von der Senatspreſſeſtelle wird uns geſchrieben: 

Von verſchiedenen Seiten iſt Klage darüber geführt wor⸗ 

den, daß die polniſche Eiſenbahnverwaltung in den Vorort⸗ 

zligen Perſonenwagen mit nur polniſchen Anſchriften ver⸗ 

lehren läßt. Die Angelegenheit hat auch bereits mehrſach 

zu Erörterungen in der Preſſe Anlaß gegeben. Unter Ve⸗ 

ruſung auf die Entſcheibung des Oberkommiſſars vom 

5. September 1921 hat der Delegierte der Freien Stadt für 

die Eiſenbahnangelegenheiten an die polniſche Staatsbahn⸗ 

direktion das Erſuchen gerichtet, die Wagen mit deutſchen 
Anſchriften zu verſehen. Die polniſche Staatsbahndirektion 

hat nun kürzlich dem Delegierten geantwortet, daß ſie ge⸗ 

zwungen geweſen ſei, Wagen aus dem volniſchen Staats⸗ 

gebiet mit polniſchen Anſchriften zur Aushtlfe heranzu⸗ 

ziehen als Erſatz für Wagen, die ſich in Neparatur, befinden 

und zur Bewältigung des in dieſem Jahre gegenüber den 

Vorjahren 1920 unb 21 erheblich ſtärkeren Vorortverkehrs. 

Die polniſche Staatsbahndtrektion hat ferner mitgeteilt, daß 

nach threr Meinung die ntſcheidung des Oberkommiſſars 

über die Anſchriften in den Elſenbahnwagen ſich nur auf die 

dem Hafenausſchuß zugewieſenen Wagen beziehen und 

keinesfalls auf die aus dem polniſchen Staatsgebikt heran⸗ 

geführten Wagen angewendet werden könne. Sie lehnt es 

daher ab, die polniſchen Anſchriften zu ändern und ſchreibt, 

daß anderenſalls die Beſtreitung des Vo rtverkehrs mit 

Gosdda'S CSaee, 
uür Oualitäis- Sci.nupſer. 

Ueberall ethatttich. Pabrik: Julius Gosda, Hakergasse öͤ. 

      

  

  

  

  
  

      

    
   
   
   
   

     

  



   
     

    
      

  

nehöles HraihastSepen eine 
rung 25 A „1501 
—— der Uräien Wendt ſehr uangenehm 
* „ b — ů * * 

run üu zu bemerken: Die Enttchelduns del Herrn 
pertemmihßhts vom B. Seotember 1921 Peßteht ſic, wie ſis 
ans ibrem Eotitant Far eratßt, nicht mur auf die dem 
Du jenaneſchuß ocborigen Wagen, ſondern auf ſeimtliche, 
MhAndig ober guch nur worübergebend aul den Strecken im 
Veblele ker ielen Stast verkehrenten Cifenbahnfasrzenge. 
Vie Ounichelbung verlangt arundſäuich deulſche Anſchrilten 
mit der elnzigen Ausnabme, dal Muſchriſten, petr. dlt 
Eicherhrtt und bas Gefundbellsweſen FreLrachig gpvrae; 
ratbt werden küöngen, wenn bie volnilche Urwaltung der 
Ruſicht f, baß ler unsedingt nolvenbla für elnen dequemen 
ind glattes Verkeor der Eiſenbabnen iſt. Wenn die pol⸗ 
eitche Eiſentahnverwaltung aus dem polniſchen Staatb⸗ 
tcblet Petionenwogen zur Mewältlgung bes ſteigenden Ber⸗ 
rüts und als Krlaß für Mahgen, bir lich zur Wieberherrich⸗ 
ue in den Merkhätten definden, berangebogen vat, ſo wird 
tefe fürtoratihe Mahnapme gewiß nicht verkannt. Die vol, 
Aiſche Eikenbahnnerwaltuna in aber desbals, weil ſie auf 
er einen Gelle burch Geſtennng der für den Verkebr not⸗ 
nendigen Pobrzeuar den Dauslaer Interehen Rechunna 
ränt Und damit nur lüre Mhlicht als vetrlevdlabrende Wer ⸗ 
Gafluug erfüllt, nicht berechtiat, auf ber anderen Seite die 

Kit ziner Iuterelen durt Verlepung der ergangenen Ent⸗ 
etdnugen uu ſchädlaen. Der Danzloer Deleglerte bat da⸗ 

er feinen Unttaa, die Wagen mit deuiſchen Anſchriften zu 
erkehen, eruenert. 

   

      

   

   

   

   

   

  

   

  

  

Lie gühroerbinbuntz Neufahrwaſſer—Weichſelmünbe 

at wiederholt die Stadtverordnetenverſammlung 
eichuſtißt. Ter Senat läßt nun folgende Mittellung 

udie Stadlperordnetenverſammlung gelangen: Ge⸗ 
taf; Meſchlu der Studtperordnetenverſammlung vom 

1. 1. 22 ſollte für die Fäbrverbindung Neufahrwaſſer⸗ 

Seichtelmünde ein Fährdampfer bezw. eine 
NTotorfähre angeſchaſſt werden. Auf eine von 
us in den Tageszeitungen erlaſſeue Bekanntmachung 

rneilten wir Augebote auf Einrichtung von Dampfer⸗ 
esw. Motorboot⸗Führverbindungen. Die lährlichen 
aüſchülſe, die die Stadt hierbei zu leiſten gehabt hätte, 
etrugen im Mittel etwa 609 000 Mark fährlich, Hier⸗ 
ꝛvürden noch die Kviten der Prahmfähre treten, die 
tm Belürtkern von Wagen beſtehen bleiben müßte. 

er Vetlehrsausſchuß beſchloß in ſeiner 
ibung vom 6. 8. 22, vou der Einrichtung einer 
ahipf⸗ bezw. Motorfähre, mit Rückſicht auf die hohen 
oſten abzujehen. Der Weichſelmünder Verkehrs⸗ 
erein ſchlug ſpäter vor, eine Dampfſähre anznichaſſen, 
ie ſie zurzeit auf der Danziger Werſt zur Verbin⸗ 
rng nach dem Holm für Perſonen und Wagen beſteht, 
ud ſette ſich mit der Merſt wegen Ankaufs dieſer 
ähre in Verbindung. Nachdem die Werkt zunächſt 

neigt ſchlen, ihre Fäbre zu nerkanſen, teilte ſie je⸗ 
init Schreiben vom 12. 4. 22 mit, daß ſie ihre eigene 

hre nicht verlauſen könne, dagegen bereit ſei, eine 
eue ebenſolche Fähre zum Preiſe von zwei Mil⸗ 
onen Nark unter der Bedinaung zu bauen, daß 
r Kacharbeiter aus Deutſchland zugeführt 
üt'rden, insbeſondere 2090 Eiſenſchikfbaner und 200 
teter. Eine Fährverbindunttz mit Hilie einer ſolchen 
ampffähre würde bei 12ſtündigem täglichen Betrieb 

u Juſchun von 5U½ 000 Mark jährlich ſtäglich 1611 
werfordern bei täglich 2000 Paſſagieren. Die 

für bie Auſchaffunn der Dampffähre würde 2 
onen Mark betragen, die Herſtellung der Uferan⸗ 

Sit ,1 Mill. Mark. 
Der Fährbetrieb wird zurzeit durch eine Prahm⸗ 

id2vom Senat beſchaffte nenen Ruderbvoten 
ührt. Kür eine Nutdampirrverbindung, die bet 
und Eis in Tätigkeit tritt, ſind im Haushalta⸗ 

Mark vorgeiehen. Dieſe mit Zufkimmung 
diverordnetenverſammlunn bewerkſteiligte 

ig iſt geeignet. den & 

      

    

  

    

  

     

   

    

  

    

    

   

Verkehrsbedurfniſſen 
iechnug zu tragen. Tie Aufmendung der vor⸗ 

nachhgewieſenen hohen Ausgaben iſt unwert⸗ 
Wir bedauern daher, die gewünichte Vor⸗ 
annehmen zu können. 

  

lere Schwurgerichtsſachen. Zur Verbanltlung 
» Schwurgericht ſind weiter folgende Sachen 

: Am 28. Auni gegen den Kaufmann 
Raizner aus Warichau wegen Münzverbre⸗ 

4. Zuli gegen den volniſchen Staatsange⸗ 
lf Goldberg aus Warſchau, den 

möangehörigen Händler Szeel Swier⸗ 
chan, den Landwirt Bruno v. Kantecki 
an, den amerikaniſchen Sinatsangehö⸗ 
nonteur Charles Vlum ohne feſten 
polniſchen Staatsangehörigen Student 

bu ohne feſten Wohnſiz wegen Münz⸗ 
Am 5. Juli gegen den 21 r Adolf 

Plehnendorf wegen ô rleung 
endem Tode. Die Verbandiuetgen begin⸗ 

9 Uhr, am erſten Tage um 10 Ubr. 
acht Kälber a 

hatit üch vor 8 
aig zu verantworten. ot 

bietin GEnt zu verwalten und wurde mit ſeinem 
U ig. D kUndigte ihm plötlich und nun 

acheinander acht Lälber 
Tiere waren aus Pieckel 

rert und ſollten auigezogen werden. Man wußte keine 
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mürös, 2 2 2 

    
   mittags    end Barigs, — 

1BAürierb. 2 
ben GSian E Kalt? e , ine mit dem 

Emdes nor Men Auu, 1 1 
wei Tagen verenbeli. Diaer Puei Wrehöle lelne Ve⸗ 
obaochinng weiter und nun eniſtand der Berdacht, daß der Un⸗ 
Maßte aue Kültber auf bieſe Weite grtätet hatte. Mach 
eteſem Worfall ftelen noch zwei Aüäwer,. Wer Auseklagte be⸗ 

Leiimn die Tal. Dor Heuge machie feine Eusſage äber 1s 
eikimmt und hperteugenb, dad das Gericht iöm vollen 

Glauben ſchentte. Das Gericht kam zu der Uebersenanno, 
daß der Anaeklagte alle acht Kälber 8 dieſe Welſe beſeitlot 
2, Heussgrunb fel die Rache für die Kündigtina, Die 
Roben und die niebrige Geſtnmung muffe verncfichtlat wer⸗ 
den, Das Urtell lautete anfes8 Monate Gefänanis wenen 
Cachbeſcbäadlanng. 

Sie A. GConberrerantoltung ber Fyrsien Belkosihns 
Kinbet Dienstan, den 4. Inlt im binteren Garten des 
Uriebrich⸗Wilbelm-Schlvenbauſes ſtatt. Sle beſteht in Non⸗ 
Lert und Prelllchtauffübrungen von Cans,Gachs⸗Schwän⸗ 
ken, Zur KHuflübrung gelangen: „Jrau Wahrbeit will nte⸗ 
manb beberbergen“, „Der ſabrende Schüler im Varabtes“ 
und „Das Kalbertenten“ durch Küuſtler des Stabtibeaters, 
Ein ausgewähltes gonzertprogramm der Schupo⸗KRapelle, 
unter perſüönlicher Leltuns ded Obermufltlmeiſters Stleberitz 
wirb den mullkaliſchen Leil bes Abends beſtrelten. Bel un⸗ 
nünſtiger Witterung ſindet die Veranſtaltuna im großen 
Saule ſtatt. Die Urvaramme als Einlaßkarten ſteben den 
Mikalledern aller Serlen zum Preiſe von 8 Mark in den 
Zahlkellen zur Verſücuns. — Ein Klemmer⸗Etui iſt bet ber 
letzten Beranſtaltung gefunden, abzuholen Daupigeſchäfts⸗ 
ſtelle, Hevektusplatz 1—2, Simmer 42. 

Ter ſoglalbemekratiſche Bezirksverein Langjuhr blelt 
am 21. Junt ſeine Beslrksverſammlung ab. Gen, Na⸗ 
grosti ſprach über die, politiſchen Varteien im Volkstage. 
Er ſchilderte in intereffanter Weife, wie burch dle Politik 
der bürgerlichen Parteten die breite Voltsmaſſe immer ſtär⸗ 
ker belaſtet und ausgebeutet wird. Die ſoztaldemokratiſche 
Partel verfolgt dagegen ſteis die Volttik, die Geſetze ſo zu 
geialten, daß ſi⸗ den Lebensmöglicht⸗iten des Volkes Rech⸗ 
nung tragen. Leider iſt die Bevölkerung noch nicht geuügend 
auſgeklärt und muß es das eifriaſte Beſtreben jedes Partei⸗ 
mitalledes lein, dieſe Aufklärung zu verbreiten, damit bei 
der nächſten Wahl eine ſtärkere ſozialbemokratiſche Abge⸗ 
ordnetenzabl in den Volkstag btueinkommt. In der Aus⸗ 
ſprache über Verſchiedenes wuͤrde vom Gen. Schmidt um 
rene Beietliaung an dem an dieſem Sonntag ſtattfindenden 
Familtenausflun erſucht. An dieſem Ausflug, der nach 
Nawitzmüble und von dort zum Zigennerkrug führt, beteili⸗ 
gen ſich auch der Männergeſangverein Langfubr und die 
Arbetteringend Laugfuhr. Für eine reiche Abmechfelung iſt 
gefornt (Preisſchießen, Kafſekochen, Tanz und Muſik). Ab⸗ 
marſch 115 Uhr vom Markt. 

Theater⸗Wochenſplelplüne, 

Stabitheater Danzig. Sonntag, abends 7 Uhr: „Die Ehe 
im Kreife“. Montag, abends 7 Uhr [W 1): „Daus Roſeu⸗ 
hagen“, Dtenstag, abends 7 Uhr (E 1): „Cavalleria ruſti⸗ 
cana“. „Der Bafſaszo“. Mittwoch, abends 7 Uhr (D 1): „Die 
Ebe im Kreiſe“, Donnerßtag, abends 7 Uhr (E1) Zum 
letzren Male: „Die luſtigen Vagabunden“. Freitag, abends 
7 Uhr (A 2/ Neu einſtudtert! „Die Entführung aus dem 
Serall“. Over in drei Aufzugen von W. A. Mozart. Sonn⸗ 
abend, abends 7 Uhr (B 2): „Im weihßen Röß'l. Luſiiplel in 
dret Akten von Blumenthal und Kadelburg. Sonnting, 
abends 7 Uhr: „Die Ebe im Kreiſe“. 

* 

Stadttheater Joppot. Sonnabend: Geſchloſſen. Sonntag, 
„Am golbenen Tor“. Montag: Erſtes ruſſiſches Ballett⸗ 
naſtſptel. Dienstag: „Lonis Ferdinand Prinz von Preußen“. 
Mittwoch: Zweites ruſſiſches Ballett⸗Gaſtlyiel. Donners⸗ 
tag: „Am goldenen Tor“. Freitag: „Lonis Ferdinand Prinz 
vun Preußen“. Sonnabend: Geſchloſen. Sonntag: „Die 
ſpaniſche Rachtigall“. 

kür Pieſe 
2 . ½ 

  

* 

Wilhelmtheater: Sonnabend und Sonntag: „Eine Ball⸗ 
nac..“ Montag bis Sonntag: „Der letzte Walzer“, Operette 
in 3 Akten. 

Kl.⸗Plehnendorf. Gemeindevertreterſitzung. 
Nach dem Bericht über verſchiedene Armenſachen und über 
den Gemeindeetat, der einen kleinen Ueberſchuß auſweiſt, 
wurde dem Gemeindevorſteher Dank für ſeine Mühe aus⸗ 
geſprochen. Auf Antrag des Gen. Buchwald, wurde das Ge⸗ 
meindedienergehalt auf 1500 Mark fährlich einſtimmig er⸗ 
höht. rner wurde eine Wohnungskommiſſion gewühlt, be⸗ 
itehend aus fünf Perſonen, zwei Vermietern, 2 Mietern und 
dem Gemeindevorſteher. Dem Gemeindevorſteber wurde die 
Genehmigung zum Holzankauf für die Armen, je einen 
Raummeter, erteilt. Der ſchon mehrere Male geſtellte An⸗ 
trag auf Bezahlung der Feuerwache beim Baffy⸗Brand 
wurde abgelehnt, da nach den Gemeinderichtlinien es allge⸗ 
metine Pilicht iſt, usentgeltlich Feuexwache zu ſtehen. 

Grotzer Werder. Der Bau einer neuen Brücke 
itber den Tiegefluß bei dem Gaſthaus „Rohrdamm“ in Holm 
wird geplant. Dieſe ſoll auf Pfählen erbaut und mit einer 
Durchfahrt jür Dampfer verſehen werden, ſo baß der 
Schiijsverkeür von Tiegenhof nach Danzig und nach dem 
Haff nicht behindert wird. Die Koſten ſollen größtenteils 
durth freiwillige Beiträge aufgebracht werden. Gutsbeſitzer 
Hermann Behrendt⸗Holm hat bereits Zeichnungen im Be⸗ 

von 250 000 Mf. erreicht. Vom Kr'iſe Großer Werder 
wartet man die Beilteuerung von 4 der Koſten und die 

Uebernahme der Brücke nach deren Fertigſtellung. Die in 
Ausſicht genommene Lrücke liegt im Zuge einer ſtark be⸗ 
nusten Verkehrsſtraße von dem Kreiſe Großer Werder nach 
Steegen. Stutthof, Kahlberg und auch nach Danzig; ſie 
ürfte ſich bejonders bei dem vielen und ſchwierigen Holz⸗ 

   
   

    

     jahren aus der Nehrungsforſt als zweckdienlich erweiſen. 
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Oeſtern wachmitttos auf bem Geldnde der Geſellſchalt 
zur Verwendung Oeereßaut ein Schuppen mii Alu⸗ 
minlumpulver durch Selbitentzündung in Brand. Elu 
Stavel Granaten wurde vom Fener erſaßt und exploblerie, 
wobel ein Arbeiter am Arm und beiden Oberſchenkeln 
ſchwer verlett wurde. Die anderen Arbelter konuten aus 
der Welahrzone entfernt werden. Die Feuerwehr konnte 
wegen der unausgeſetzten Ecvloſtionen die Löſcharßelten nicht 
aubfübren, ko baß fämtliche Schuppen in benen fogenannte 
L-⸗Münttion lagerte und zerſchnitten wurbe, verbrannt ſind. 
Ein Stapel von rund 300 Minen blieb vom Feuer verſchont. 

Küstin. Schweres Siitlichteitsverbrechen. 
Gelegentlich eines Ausſluges einer hieſtaen Mäbdchenſchule 

waren vier Mädchen im Golleuwald vom Trupp abgekom⸗ 
men. Ein 686 Jabre alter Rentier hatte hiervon Kenntnis 
erbalten und ſich im Beiſein der anderen örel an einer der 
abgekommenen Schülerinnen im Alter von etwa zwölf Jab⸗ 
ren ſittlich vexrgangen. Eine Patroullle ber Schutzpollzet, 
— Furs barauf die Stelle paſſtlerte, konnte den Wilftling 
ᷣellen. 

Schivelbeln (Pom.) Ein Mord und Mordverſunh 
wurbe in der benachbdrten Gemetnde Karsbaum verllbt. 
In ber Nacht kamen an das Fenſter der in ihren Zimmer 
ſchlafenden Wirtſchafterin Berta Behnke, die bei dem lebi⸗ 
gen Bauernhofsbeſſter Germann Urban in Stellung iſt und 
dieſen heiraten wollte, einige Perſonen in Frauenkleldern, 
ble nach dem Wege zu bem Nachbardorſe fragten und um 
Brot baten. Die Wirtiſchaſterin gab bereitwilllaſt Aus⸗ 
kunft und holte das gewünſchte Brot, worauf die Prauen 
autf ſte ſchoſſen. Auf ihre Gllſerufe ellte ihr Arbeitgeber 
herbei, den dle Verbrecher einfach niederſchoſfen. Die ſchwer⸗ 
verletzte Behnke konnte ſich noch zum Gehbſft des Nachbarn 
ſchlepnen. lieber die Täter lſt Näheres noch nicht feſtgeſtellt 
worden, Visber iſt im Eiſenbabnzuge Dramburg—Wan⸗ 
gerin eine verbächtige Perſon verhaftet. Verdächtig ge⸗ 
macht haben ſich zwei Männer und zwet Frauen, die am 
Abend auf der Ehauſſee nach Dramburg geſehen worden 
ſinb. Die Verbrecher, die ledenkalls einen Raub in dem 
einſamen Gehöft ausführen wollten, baben ihren Plan nicht 
ausflihren können, da ſie durch die alarmterten Nachbars⸗ 
leute geſtört worden ſind. 

Aus aller Welt. 
Die Zahl ber „Avare“⸗Opfer beträgt nach neueſten Feſt⸗ 

ſtellungen 48. Geſtern wurde die 19. Leiche geborgen. 

9o Deutſche und 20 Ausländer werden noch vermißt. 

Schweres Exploſtionsunglück in Liſſabon. Während der 
Feſtlichkelten, die in Liffabon anläßlich der Vollendung des 
Atlantik⸗Fluges durch die portugteſiſchen Flieger abgehalten 
wurden, ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein auf 
dem Teje fahrender Leichter, der Feuerwerkstörper an Bord 
flihrte, explodierte und aing unter. Dabei ertranken 20 Per⸗ 
ſonen, 40 erlitten mehr oder minder ſchwere Verletzungen. 

Nechtzeitine Enthüllung des Geheimniſſes. Der Mord⸗ 
pryzeß Beſſarabo ſchloß mit einem befonderen Schlußefſekt. 
Der Staatäanwalt hatte bekanntlich für Mutter und Tochter 
das Todesurteil beantragt. Als dann der Vorſitzende die 
Frage an die weinende Angeklagte richtete, ob ſie noch etwas 
zu ſagen habe, erklärte Paula Jacques, daß ſie nun die volle 
Wahrheit geſtehen wolle. Ihre Mutter habe Beſſarabo er⸗ 
ſchoſſen. Es ſei kein Mord geweſen, ſondern Notwehr. Sie 
habe auch bei der Verpackung der Leiche im Koffer und den 
übrigen Bemühungen, die Tat zu verbergen, geholfen. Nach 
dleſem Geſtändnis ſpricht auch Frau Beſſarabo. Noch ein 
audêrer hat bei der Zerſtückelung der Leiche Hilfe geleiſtet, 

der frühere Angeſtellte Beſſarabos, Becker, der ſich dann 
ſpäter im Bois de Boulogne erhängt hat. „Nehmt die alte, 

verbrauchte Frau als Opfer und laßt mein Kind frei!“ 

ruft Frau Beſſarabo. Nath dieſer dramatiſchen Entwicklung 

war das Urteil, das wir geſtern berichteten nicht zweifelhaft. 

Ein grauenvolles Verbrechen iſt durch die Berliner Kri⸗ 

minalpolizei aufgedeckt worden. Die 23jährige Stütze Lutſe 

Möſch, deren Eltern einen großen Bauernhof bei Faulbrück 

in Schleſien beſitzen, hatte am 10. Mai eine einjährige Zucht⸗ 
hausſtrafe in Sagan verbüßt. Im Zuchthaus haltte ſie ei 

Kinde das Leben gegeben, das bei ihrer Entlaſſung vier Mo⸗ 

nate alt war. Die Möſch wandte ſich zu ihren Eltern, die ſie 
aber aus dem Hauſe wieſen, da ſie bereits ein zweilähriges 

uneheliches Kind der Tochter auſziehen. Die M. begab ſich 
darauf mit ihrem Kinde nach der nahen Faulbrücker Wei⸗ 
dung, wo ſte das Kind gegen einen Baum ſchlug, bis es tot 

war. Die Leiche ſcharrte ſie dann ein. Inzwiſchen hatte die 
Zuchthausdirektion der Heimatbehörde die übliche Mittei⸗ 
lung gemacht, daß die Möſch mit ihrem im Zuchthaus ge⸗ 

borenen Kinde entlaſſen ſei. Da aber nur die M. allein ge⸗ 

ſehen worden war, murde die Berliner Kriminalpolizei um 
Nachforſchungen erſucht, da ſie ſich inzwiſchen nach Berlin be⸗ 
geben batte. Nach anfänglichem Leugnen, legte ſie bier das 
Geſtändnis ab, ihr Kind ums Leben gebracht zu haben. 

[sDEe Verſommiungs-⸗Anzeicer E 

Allgemeiner Gewerkſchaftsbund. 
Montag, den 25. Juni, abends 6 Uhr, findet im Gewerk⸗ 

ſchaftshaus Heveliusplatz 1/2, Zimmer 70, eine Dele⸗ 
gierten⸗Verſammlung ſtatt. Tagesordnung: 1. Der Lohn⸗ 
kampf im Baugewerbe. 2. Beſchlußfaſſung über die Er⸗ 
höhung der Bundesbeiträge. 

Turn⸗ unb Sportverein „Fichte“, Ohra⸗Stadigebiet. 
Sonntag, den 25. Inni, morgens 7 Uhr: Familien⸗ 

änsſlug nach Straſchin⸗Prangſchin. Sammelplatz an der 
Eſtbahn. Turn⸗ und Badeanzug ift mitzubringen. 

Montag, den 26. Juni, beim Turngenoſſen Wilkens, 
abends 7 Uhr: Vorſtandsſitzung. 
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Für freie    
E. T. A. Hoffmann 

Bum 100. Todestage am 25. Junt 1022. 
Von P. W. Eiſold. 

Ach, wären es zwei Seelen nur gewelen, bie in der 
Bruſt dieſes ſeltſamen Mannes ihren Wohnſitz aufgeſchla⸗ 
zen. Wie erſcheint Fauſt einfach und trotz ſelnem „dunklen 
Drange“ bell und geklärt gegen den abgründtger entt tan⸗ 
ſend Dämonen ringenden Krelsler⸗Ooffmannl Wie groß 
ind leicht erſcheint Gauſts endliche Erlöſung gegen öie 
'edesmal ungebeuer ſchwer erkämpften und ſich ſtetig wie⸗ 
derholenden Pyrrhusſteat des Schöpfers des unſterblichen 
„Kater Murr‘, gegen bieſen üÜbermenſchlichen Herotsmus 
Voffmanus in bem entletzlichen Guerillakrieg der unend⸗ 
ichen Kleinlichkeiten des Lebens mit dem Aufſchwunge des 
Beuius, der diele Welt einfach für ſich vernichtete, indem er 
tie mit allen Wirklichkeiten ins Uuwtirkliche hob. Uaberall, 
wo man auch das Vuch des Lebens, dleſes Preſty⸗-Lebens, 
nuſſchlagen möge, Uberall brängt ſich ſofort ein Gefühl des 
Vigantiſchen, Uebermächtigen auf, die Tragik des Kuünſt⸗ 
lers und des Menſchen Hoffmann leuchtek wie elne 
ichmerzlich⸗ſchöne Perle, und unmerklich erſt und letſe und 
dann mit unentrinnbarer Kraft gräbt ſich der Zauber der 
Perfönlichkeit des „reifenden Enthuſiaſten“ einem ein und 
zwingt zu Antellnahme, zu Liebe. Llebe, bie ſonderbar ver⸗ 
ſchllltet in den Werlen Hoffmanns gelſtert, die ach ſo ſelten 
ſein Leben wärmend burchzittert, Liebe, die die Mutter iſt 
allen Verſtebens. 

Da iſt der Könialich Preußiſche Käammergerichtsrat Eruſt 
Theodor Wilhelm Hoffmann, der in zierlicher Schrift und 
äußerſt pedautiſch ſelne Akten ſabrtzlert, der, am 21, Ja⸗ 
nuar 1776 in Künlasbers in zerrllttete Ehe ſetner 
Eltern geboren, ſchon als Kind einſam mit Wolken und den 
Blitten des Apfelbaumes gehelmnisvolle Zwleſprache hält 
und an einem dünnen Klavier die herzloſe, ſtumpffinnige 
Erziehungsalmofphäre des Onkels Otto Wilhelm (Oweh⸗ 
Onkeis) ſich ſortphantaſiert. Als Sklave des Famillen⸗ 
rates und als Opfer der Traoition, unter unjaabaren ſee⸗ 
liſchen Kämpfen und Kämpfen ſtudiert er Jura, daueben 
erſclaleßt ihm ein „alter eigenſtuniger Organiſt“ das 
The retiſche der Muſtk, zu der als der „romanttſchſten aller 
Kün'te“ mit der Gewinnung größerer techuiſcher Fertia⸗ 
keiten des Jünglings Neigung wächſt. Auch die Magte der 
Maleret, der Stiftführung, nehmen den Studlofus gefan⸗ 
gen, er zelchnet mit ſcharfer Satire, mit ſicherem Blick er⸗ 
kennend, die Schwächen ſeiner Mitmenichen in konzen⸗ 
trlerter, bizarrer und ins Groteske geſtetgerter Form. Als 
Stern ſeines Lebens wächſt ihm ein Freund zu: Hippel: 
Gemeinſame Schwärmerelen der Züngllugs, eine erſte Liebe 
zu einer verheirateten Frau, laſſen für kurze Zeit den Strom 

odes Lebens beller und freundlicher ſließen, Dleſe Frau, die 
den entwurzelten, einzigartigen und ſkurrilen Menſchen mit 
einer unrnoͤlichen Nachſicht, mit einem Herotsmus in den 
ſich immer wiederholenden Demütigungen und Vernach⸗ 
läſſigungen durchs Leben begleitete, die ihn mit Punſch zu 
Haufe hält, damit die Werke gefürdert wurden, die wie eine 
ſeine außerordentlich ſeine Membran ihres Gatten Ge⸗ 
mütsſtimmungen unter Opferung ihres Selbſt getreulich 
wiederſpiegelten, ihr ſei an dem Gedächtnistage Hoffmanns 
gleichfalls ein Denkmal geſetzt. 

Ein wechſelvolles Leben für ihn im Auf und Ab die 
Kreuz und Quer in wenigen Jahren über Glogau, Berlin, 
Poſen, Plozk, Warſchau und Dresden. Hier grünt ihm eine 
hellere Zukunft. Der Mitarbetter der Allgemeinen Muſik⸗ 
zeitung, der die erſchöpfendſte theorettſch⸗muſikaliſche 

Analyfe und zugleich die tiefſtſchürfende dichteriſche Deu⸗ 

tung und Auslegung des Don Juan geſchrieben, der 

Beethovens hohe ſphäriſche Welt wundervoll erſchließt, fühlt 
um feine Porſon einen leiſe ſchmeſchelnden Nimbus ſchwe⸗ 

ben, der noch durch die Dichtung Ritter Gluck, das erſte 
Werk echt Hofmannſchen Geiſtes, verſte — Soff⸗ 

manns Stern glüht auf, die Schwingen wachſen. Im Herbſt 
1814, nach qualvoller Leidenszeit in elenden Wohnungen in 

Leipzig, ſchließt ſich Hoffmanns⸗Lebenskreis äußerlich 

wieder: der Undine⸗Komponiſt geht an das Kammergericht 
in Berlin. Obwohl anſänglich ohne Gehalt und ohne 

eigentliche Neigung, bleibt Hoffmann doch im ſicheren Port, 

um weniaſtens der wirtſchaftlichen Nöte enthoben zu ſein 

und freier ſeinem künſtleriſchen Schöpferdrange leben zu 
können. Eine innerlich und äußerlich gerutzigere und 
fruchtbare Perlode ſetzt ein, Erfolge blühen ihm zu, (Un⸗ 
dine⸗Aufführung in Berlin), eine feine Geſelligkeit, die 
längere oder kürzere Friſt faſt alle der führenden Geiſter 

der Zeit umſchloß und eine neue weſensverwandte Freund⸗ 

ſchaft zu dem Schauſpieler Ludwig Devrient, geben endlich 

dem Leben Hoffmanns jenen wärmenden Klaug und jene 

ſtille Fahrt, die der Dichter ſehnſuchtsvoll in ſeinen Werken 

anfleuchten ließ. Noch einmal aulllt erſtaunliche Lebens⸗ 

kraft und läßt, tieſſchöpfend aus dem poetiſchen Quell, eine 
Füllle, von Arbelten entſtehen, bis unter den rieſigen An⸗ 

furderungen eines Doppellebens der malträtierte Körper 

den Grhorſam verweigert. 

Doch noch iſt es nicht das Ende. Das Daſeiy hat für 

Hoiſmann noch ſchweren beruflichen Aerger hervorgerufen 

durch die berrſchende politiſche Reaktion, und ein ſchmerö⸗ 

2 thrum, fortſchreitende Lähmung des ganzen Kör⸗ 
93. Auni 1822, nach dem mühſamen Tiktat 

merlichen Wertes (Tes Vetters Eckfenſter), 
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Hoſfmann war eines der ſtärkſten Talente ber romanti⸗ 
Deytichlands, die die Poeſie des Mittel⸗ 

erweckte, wie ſie ſich in deſſen 
in Kunſt und Leben mant⸗ 

en acſchehen allevlei 
ſpi darin eine 

ſeincr 
b nus, 

Schaurinen nicht den 
niktſten ſeiner vhan⸗ 
S arut-Sfsbumorliti⸗ 

   

   

  

Pue erreicht 

'aen Haben abes 

ſchen Anſtrich, Zu ſelnen beſten Werken getürt ſeine Novelle 
„Das Fräulein von Seudert“, eine fpennenbe Verbreger⸗ 
geſchichte aus dem Mlitelalter. Zwel köſtlich phantaſtiſche 
Müärchen ſür Erwachlene ſind die „Geſchichte von „Aleln 
Zaches“, genanut Zinnober“ und das „Märchen vom gold⸗. 
nen Topf Ein prüchtiges Kulturbild aus dem beutſchen 
ber Kiletn 8 fe er weſ üen: Eieene „Meiſter Martin, 

r und ſeine Geſellen“, Elne ſeiner G⸗ Arinohof“ ppielt in Tanzig. äsicien, Ser 
Hoffmann iſt neben Eichendorff heute noch der lebendl 

Dichter ber romantiſchen Schule. Und das Mit Rechl. wuiahe 

SSSSSSSMDSDSSDSESMSDSSMEMESE 

Wir haben noch die Kraft! 
Wir ſind trotz ſchwerer bunkler Stunden 
Ins hohe, klare Licht geſtellt 
Und haben nichts ſo ſtark empfunden 
Und ſind mit nichts ſo ſtark verbunben 
klls mit dem Tranm vom Wliid, der uns erhalt. 

Wir wären längſt, ſchon Liingſt verborben 
In Schlamm und Morb, in Not und Wut, 
Wenn nicht, was wir als Kind erworben, 
Tlel in uns ruhte, ungeſtorben: 
Die Kraft, noch Menſch zu ſein und ant. 

Die Krafſt, noch Meuſch zu ſein mit ſtarkem llen, 
Der elne Zeit erſtrebt, die nus gehbrt, 
In der ſich uuſre Träume wunberbar erfüllen, 
Treube und Frlede unſere Sehnſucht ſtillen 
Und Liebe nnerbittlich haßt, waßs ſie zerſtbrt. 

Wir find trotz ſchreiender Unmeuſchlichteiten 
Ius klare Zuknuftslicht geſtellt; 
Wir haben noch die Kraft, für Geiſt und be, zu 

reiten, 
Wir haben noch die Kraft, uns Glück und Irieben zu 

bereiten 
Und Meuſch zu ſeln in einer brüberlichen Welt! 

Hans Gathmann. 

DSDDDDDSDSDDDSSSSDSS 

Ein Frauenzimmer. 
Eine empörende Begebenhelt ereignete ſich dieſer Tage auf 

offener belebter Straße zu heller Mittagsſtunde. 
Stand da an der Ecke, in ſchwarz⸗weiß⸗rotes Jupon ein⸗ 

gehüllt, elne gepuderte, ſtöckelſchuhverſehene Frauensperſon 
und erregte durch ihr aufdringliches Gebaren, das berechtigte 
Mißfallen des werktätigen Publikunis, 

Nach elner Weile wurde beobachtet, wie ein einfach ge⸗ 
kleideter Mann ſich ihr näherte, den Hut zog und offenbar 
ihre Gunſi zu erringen trachtete. 

Kaum jedoch halte er die Perſon angeſprochen, als dieſe 
in Schreikrämpfe verfiel, einen Sipomann herbeirief und die 
Feſtnahme des Anſprechers veranlaßte. Sie ſei eine anſtändlge 
Dame, und was man denn von ihr denke, und das wäre ja 
noch ſchöner — und nein, ſo etwas und was dem Proleten 
denn eingefallen ſei, und eine ſolche Unverſchämtheit wäre 101 
in ihrem ganzen Leben noch nicht vorgekommen. Gar nicht 
beruhigen konnte ſich die Eckenſteherin. Knallrot war ſie im 
Geſicht geworden. Schaum ſtand auf ihren Eippen. Ihr Herz 
klopfte in ſtürmiſchem Taht. 

Das Publikum ergriff für und wider die Dame Partei⸗ 
Einige ſagten, ſo prüde brauche man doch nun nicht gleich zu 

ſein. Eine kühle Abfuhr hätte zweiſellos auch genügt. Andere 
wieder meinten, man ſolle ſich doch freuen, daß der Schein 

getrogen habe, und jene Dame wahrhaftig keine „Lone“ zu 
ſein ſcheine. 
Aber — was mufßten dieſe erleben? Daß kurz nach der 
Abfuhr des einfachen Mannes ein Leutnant daherkam, forſch, 
ſchneidig — die Schritte ſtocken ließ und löchelke. 

Und diesmal rief die Dame keinen Sipo-Beamten, ſondern 

kokettierte erſt ein wenig, ſprach dann freundlich mit dem 

Leutnant, hängte ſich ſchließlich bei ihm ein und ging mit in 

ſeine Wohnung. Kaum war ſie wieder heruntergekommen, 
lächelte ſie ein Student an, Wiederum ſtrahlte ſie über das 

ganze Geſicht und erwies ſich bereitwillig. ö 
um dritten Male an einem Tage wurde ſie von einem 

antffeniülchen Redakteur angeſprochen. Als ſie ſich auch dem 

gegenüber keinertei Ziererei zuſchulden kommen ließ und mit 

ihm die Straße dahinſchreet, ſtellte ſich ihr plötzlich eln blut⸗ 

junges Mädel en'geger und pachte die Leichtlebige an den 

Arm⸗s und guckte ihr ernſt in die Augen und fagte: „Schweſter, 
5. „ir, ſo weit iſt es mit dir geͤkommen?“ ů‚ 

nas,“ keifte die andere, Schwoſter? Wer ſind ſie imper⸗ 

Perſon? Ich kenne Sie nicht!“ 
„Luich — — — mich kennſt du nicht, mich, deine Zwillings⸗ 

ſchweſien? Mich, die Gerechtigkeit?“ 
„Gerechtigkeit? Nie gehört! Und wenn Sie Fraueusperſon 

nicht machen, daß Sie wegkommen, dann übergebe ich Sie der 

olizei.“ 
* D0 ſchluchzte die Gerechtigkeit und ſchämte ſich ihrer 

Schweſter bis in die tiefſte Seele. „ 
Die aber fiſtelte arrogant heraus: „Und übrigens: Geld 

nehme ich nicht. Bitle ſehr. Bloß aus Liebe.“ Und ſie um⸗ 

haiſte ihren Redakteur auf offener Straße und ſchritt ihres 

Weges welter, den Paſſanten ein Ekel, ihrer Schweſter ein 

tiefes Herzeleid: die Politiſche Juſtiz. Hans Bauer. 

    

   

  

    

     

Vorſehung. 
Auf einem hohen Turm ſtand eine Mutter mit ihrem 

Kin! Das Kind ſiel ihr aus den Armen. 
*ri it fiel ein anderer Gegenſtand. Er war 

9 wie ein Kind. Von gleichem Gewicht wie cin 
lehung der Erbe, der Siderſtand der Vft — 

  

     

  

alles, wus Einkluß haite bei bern Fall, „ebel bieſem Gegen⸗ 

Cond Avie, hei-Lem lallendzn. K. ‚ 

Unterhaltungsbeilage der Danziger Volksſtimme 

  

    
Doch das aund lebte und balte elne Multer, die ſich ble, 

Haare aub'raußte vor Berzweillung. be uig di⸗ 
Un bem anderen Gegenſtand war nichts gelegen, 
„O Gott, o Gott, mein kind, mein liebes Kind, Jammerte 

dle Mutter, „O Gott, behilte mein Kindi“ — 
Riemand bat für das andere Ding. 
Und nebeneinander ſauſten die belben fallenden Körper 

bernleder, mit gleicher Schnelllakeit. ů 
Und die Nalur — es war vor Newion ... boch wußte; 

ſte genau, wie ſte fallen lalſen mußte —, die Natur alng 
ibren Gang. Sie berechnete ganz rubig die Quadrate, ſorgte 
für mehr Widerſtand unten, wo bie Luft weniger dünn iſt, 
zos das Mebr ab von der Schnelligteit ur: ů 

Noch einmal rief ble Mutter: 
„O Gott, mein Kind!“ 
Das Kind ſien unten auf, zerſchmetlerte. Die Mutter, die 

vergebens gebetet hatte, ſtarb. Der Vater von dem Wichtchen 
wurde wahnſinnig ... uſw. 

Doch der Sack mit Kork, oder der Schinken, ober wab 
es ſonſt ſein mochte, das gleichzeitig mit dem Kinde vom 
Turme fiel, blieb ein Sack mit Kork, oder ein Schinken, und 
ſah aus, als wenn nichts geſchehen wäre, 

Doch war nichts gebetet worben für dleſen Kork. 
Ob es ſo „gut“ iſt? Gewiß, gewißl Die minbeſte Ve⸗⸗ 

ſchlebung, die mindeſte Abweichung würde Ungluc ſtiften, 
unendlich größer als das Sterben eines Kindes. 

Ich erzühle bleſe Hiſtoric nicht, um eine Betrachtung von 
der Natur zu geben, ſondern um es ins Muge fallen int laſſen, 
daß Beten und Bitten nicht hilft, und baß man ſein Kinb gut 
feſthalten muß, wenn man damit auf einem Turme ſtebt. 

Denn — und auch hlerfür ſorgt die Natur — wenn man 
das tut, wird es nicht fallen. Htierin iſt ſie ebenſo zuver⸗ 
lüffig wie in der Auwendung der Geſetze Newtons, das iſt 
thürer Geſetze, dle Newton zu elnem kleluen Teil erſorſchte, 
nachdem ſie ſchon ſeit unendlicher Zelt torrekt ſungiert 
hatten. Multaili. 

  

Diagnoſe. 
An einer bedeutenden Untverſität Gilbdeulſchlands hauſte 

ein noch bedeutenderer Pfychtater. Ihm fiel ſehr oft die an 
und für ſich fragwürdige Aufgabe zu, Herren und Damen, 
die mit den Paragraphen des Strafaeſetzbuches in Kouflikt 
gekommen waren und ſich „gelſteskrank“ ſtellten, auf ihren 
wirklichen Geiſteszuſtand zu unterſuchen. 

Ein ſolcher Menſch wird dem berühmten Pfychiater eines 
Tages vorgeführt. ů 

Der Pfychtater heißt Hecht. 
Der Vorgeführte erfreut ſich 

Schufter. 
Profeſſor Hecht fixiert den Schwachſinnigen und lüſtet die 

Brille. 
Der Menſch namens Schuſter ſchaut dem Profeſſor kühn 

ins „Ooge“. 
Der Pfychtater: „Wie heißen Sie?“ 
Der Schwachſinnige (herausfordernd): 
Der Profeſſor: „Was ſind Sie?“ 
Der Schwachfinnige: „Schneider!“ 

Der Proſeſfor ſtutzt und ſchaut den Vorgeftthrten raſch 

von der Seite an. Der Profeſſor: „Sie ſind Schneider?“ 

Der Schwachſinnige: „Jawoik!“ 
Pauſe. 

Der Profeſſor wetterleuchtet mit ſelnen Brillenaläſern 

und ſagt mit bürrer Stimme: „Sie heißen Schuſter und ſind 
Schneider?“ 

Der Schwachſfinnige: „Jawoil!“ 
Der Profeſſor: „Ste belßen Schuſter und ſind ein Schnei⸗ 

der? Das iſt doch eigentümlich — ſehr eigentümlich!“ 

Der Schwachſinnige: „Ste heißen doch auch Hecht und ſind 
ein Rindviech!“ 

Die Unterſuchung war daraufhin raſch beendet. Der 

Pfychiater ſchrieb ſolgendes Gutachten: „Der x. Schuſter 

zeigte ſich bel der Unterſuchung vollkommen normal, ſo daß 

er in vpllem Umfange für ſeine Straftat verantwortlich er⸗ 

ſcheint!“ Hanns Schödel. 

des feltenen Namens 

„Schuſter!“ 

  

Kinderfragen. 
Sein Söhnlein an der Hand führend, geht der Vater im 

Stadtpark ſpazieren. 

„Was iſt das für ein Baum, Vater?“ 
„Eine Eſche.“ 

„Eſchel — Wachſen da auch Aepfel?“ 
„Nein.“ 
„Glbt es viele Eſchen?“ 

„Sehr vtele.“ 
„Sind alle Eſchen Bäume?“ 

. Matüirlich, du Närrchen.“ 

„Aber alle Eſchen wachſen nicht dalz, 
„Nein, auch anderwärts wachſen ſie., 

„Haſt du ſchon alle Eſchen geſehen?“ 

Nein.“ öů „ 

„Wieviel. Blätter ſind auf der — auf ber Eſche? 

Der Vater gibt keine Antwort. 5 

„Sag, Papa, wieviel Blätter ſind auf der Eſche? Mehr 

als tauſend?“ ‚ 

Biel mehr.“ 
„„Wieviel?“ ů 

„Das weiß ich nicht.“ ů 

„Warum weißt du es nicht? Haſt du ſie noch nicht ge⸗ 

bählt?“. ů‚ „ 
.. „Nein. — Doch aibt jetzt Frieden.“ 46 c/ 

„Sag, Papa, warum haſt du ſie nicht gezähli? „ 

„Frag nicht ſo dumm! Weil ich keine Zeit dazu habe⸗ 

„Keine Zeit? — Keine Zeit? Aber du kannſt ſie zählen, 

wenn du willſt?“ 

„IJda.“ ——— 
„Sag, lieber Vater, würdeſt du ſie zühlen, 

hätteſt?“ 
„Nein, dummer Junge!“ 

„Warum nicht, Vate 

„Warum — warum?! 11171 

rum auf. Weit es keinen Zweck hat.“ 

wenn du Zeil 

      

  

icht?“ 

  

ag, wärum n 
   

       „Dag, teber Vater, weun du abends mit Mama und 

Ontel-Die Küeten.Ali, Hat Das eincin Awweck?-.—.D.Se, 

‚  
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L . Hikt, rricch iUuftrlert, mit Umſchlag, 36 84·tenunendlich? — Sind Gebanhen übertragdar? — Das 

Wi bringt Ig bis 20 Artihef 9- n U Erde — Unterirdi Drahtloſe 
Welt und ſlen E caMetrpften und —— 0 Die Beſonpdig meit der Gebanbmn en Mui Düe — pl- Eisgeit False — 
Lolangt bhaſer Tyge burch unfent Trügerts tur Ver⸗ und deſſen Gymnafuik — Die Pan ire bor Das Mrmi — Sitten und Labrüss 
tuihane, Mumben bwen. Weligebände imm Albertum — Veum biert Sernim „ ulw. 

vb e 0 Atemmen KAi —86 n· und Waſteneiüer— Das Aäbreeichen — —— ermöglichen, d. — abon⸗ 
55% ). Uitm, Gbet eins ong Aidttetden. denn He Hypueiſemur unb Bugpoftis eer des Aweifen.niiren, Manſl, wurbe ker 1. 0 erheh DeanDi,fen vnd usmeeng vtüriben, u.dra Pipbsdiel — Wei, üente wer 1000l0 Jatten wüsn bſer der,Bosſiame 12 „Wen and 

Wiſenſchat der ganzen Welt in Wart unb Blid. — Das Leben unter Waſer —Iſt der Weltentaum [ Wiſſen“ ſofort zu beſtellen. 

Aulihe Bekauntaachuns 
Derordnung. 

2M, Mbänberung der Uiuennan vam 151 April 
192½ (SMatsahseiger Sandereusgebe Aur, SeY Würb 
Ar das geſamte Gedtet der Treien Btadt auu 

des gaf Hrotmarken abzußebende Roggen⸗ un 
Aetnürrt ein einheltticher Höchſtprels von 6 M. 

fae dos Kilegramm leſigeſeht. 

         
22* 
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   Liclitspiele 
Dominiatuπι 12. 

Der groſe ſialirnor / 

Ein Fiim fur alls Kreise. 

     

  

    

  

   

   

   
  

  

Linden-Kkabarettſi 
Altstudt. Oraben 9D2 Direktloen: Cusf. Raseh Lmben 2⁰⁰6 

Daꝛ einzig dartehende Iuni-Programm: 

Bella Gira c.,Lb. , Ista Zander 
UE L UU cehen a ae Llen Uurlen IisagenHa 

nhsachen 

  

     
     

     
    

     

    

Wichtige Mitteilung für alle Leſer der „Volksſtimms“-— 2 1235 LE 
Aiiane oder — Er „Vele, 

bel Luant iv. 8 bts A 

e 
Namt 

Ort, Strahe, N. ——.—.—.—.—. 
  

   

    

     

       
   

  

  

ſlanes Munderbelt 
2 

eterrs 
Aahniesgch: P—3 1—23 Vr. 
  

3 2 Wuatitia! „ Lebesbyt . per ſofort oeſucht: 
Dirit Veidtbnung taun am 28. Inni in Ataſt. L. l. Mag et Loclrsen Daria verksbe Kutſcher 

   
      

Diæ atdrüste Frau der Welt /     

  

DPanzis. den 20. Junt 1922. 

ver Banat. 46502 
Sahm., Eſchert. 

Vorſtihende Müpun wird hiermit zux all⸗ 
gemelnen Kennints gebracht. 

Danzig, den 74. Juni 1922, 

  

  

  

  

       

  

Kape A. N. Lanorhel ued Setrhe 

Elemen apeile. Chasman 
SEee0 

ꝙ Rerenahie pangender Sensatlonan, am- 
rahmi von prucht. Auantuit. u. Horrlich. Vaiur. 

Aus Bruderliebe 
      
   

  

  

        
   

    

LIUIUHUE M“ e 

  

„t 2ee Küreles sich Amerths rum 2. Maie sloeglet 

   

  

   
   
   

  

       

mit guten Genles 

Sortorberſche oder 
Konturmäbchen, 

EE 

8 Herren 

    

  

  
  

  

    

  

dDer Sonat. zuum Verbrecher ! 
Verwaltung der Stadtgemeinde. 

Ernähbrungs ami. Kuminal-Druma in & AKten. 

EE Bershewdhlie, gedlepeneL Mnsil. 
Klelnverkaufspreis für Mehl. Wochentahs 4 Unr, Sonntage 3 

Auf Grund der Geſetzes über die Höchſtpreiſe wird — — ů v nachmittahs 
kur den Bezirk Danzig folgendes angtordnet: 

Der Aleinverkaufspreis für das auf Marken zu 
SRPne Roggen- und Weizenmehl beträgt 

Ml. pro Allogramm. 

Dieſe Derordnung tritt am Montag. den 26. d. 
Mts, in Kraſt. 

und Hbentd; 

ee Vontert 
— Kongreßhbeitrag Mk. 30. 
nmeldungen und Auskünlte: 

  

  

Danzig, den 24. Juni 1922. (580 G Der Senat. Verkehrszentrale, Stadtgradon 5. ö 
LaihgenbrangennWeinde. —— We Iuns luben 

Janſſon. Vols Likore i•m 

Kartoffelverkauf. Jahn Kranke * * 
Von Montag, den 26. Mein 1922 ab werden 

bis auf weiteres Kartoffeln aus folgenden 
Légern derkauft: 

Kleines Zeughaus am Wallplatz, 
Artillerieſchuppen 25 in der Weidengaſſe, 
Artilleriekaferne Hohe Seigen, 
Jolephshaus in der Töpfergaſſe, 
Huſarenkaſerne Langfuhr, 

ſowie in den Vororten Neufahrwaſfer, Bröſen, 

, Eion behandalt. Neue 
— ſſte, Raparaturen in einen 
Tage. Spezlalitaät; Gebiſſe ohne 
plalle old⸗Kronen uſw. unter 

voller Garantie. 
Dankſchreiben über ſchmerz Mahe 
Zahnzlehen. Niedrige Loſten 

rechnung. 

Iuflitut jür Zahnleidende 

   

  

          

    

   
   
         
        

         

              

    

Lehrmödchen 
Spebiteur (erss 

A, Kinkel, 
Münchengaſſe 8. 

Jung. Mann, 23 Jahre, led. 

fuchl Lacaiurg 
als Vote oder Aafflerer. 
Offerten unt. U, 702 an die 
Exped. dleſer Zeltung. (1 

Hümmoun Agterartawyen 
werden gut und zu Kr. Aucet. 
Preiſen Wage rt. Angel 
unt. M172a. d. v.b.Blt 

Tauſche 
Stube, Kabinett, Auche b. 
freier Miete, geg 2- Zimmer⸗ 
wohnung. ＋ 
171 Reltergaſſe 9. 

Frauen 
Ausſchneiden! 

Bei Maeen, ver⸗ 
ſchieben Ste nicht auf mor⸗ 

gen, ſondern beſtellen 0n 

  

    

  

  

    

      
   

Lauental, Heubude, Weichſelmünde und 
Schidlitz.    Telef. J Tel.- 

Verkaufspreis: 1.— Mk. per Plund. 2620 Pfefferiinöt 7l 262 
Perhaufszeit: täglich vormittags von 7= 11 Uhr⸗ ů Vurchgehende Sprechzeit von 8—7 Uhr. 
Sonnabends auherdem nachmittags vons3 —8 Uhr, —— ĩ 

(6804 Danzig, den 24. Juni 1922. 
seeeesesesesssee se. Föohrräder 

Ernährungsamt. 

— — 
Die Abfuhr von Ziegelſteinen und ⸗ 

2 Mſehr preiswert! 
anderen Bauſtoffen 

ſoll vergeben werden. Auskunft und Bedin⸗ 
gungen ſind im Hochbauamt Il, Langfuhr, Tele⸗Fahrradmäntel von MN 185— 320, Schläuche von 
graphenkoſerne, erhältlich. M 60—80, Pedale M150, Ketten M 150, Glocken 

Termin für Einreichung der Angebote amſſowie alle Cabrrabartitei bimigl. 
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Männer u. Frauen Danzigs! 
Auf zu der am Montag, den 28. Junl, abends 7 nñ im großen 
Saale des ßen Proteſtverſam ſlatfndenden 

roßen Protef ſtverſammlung 

MüS VII KpünnehKopne i HEA 
Referent: Volkstacsebeeordneten Mart- 

Freie Ausſprache! Freie Ausfprache! 

Arbeiter, An⸗ ngeſtente, Beamte und Mitbürger Danzigs! 
aſſenbeſuch die Ablehnung der Gewaltmethoden der 

Kunzegarden. Die Unabh. Sozialdem. Partei Danzigs. 

mneine hygien. Mittel Ga 
nitur 1 und extra ſtarke 
Tropfen, Ueberraſchender 
Erfolg oft in 2 Tagen ohne 
Berufsſtörung, gar. un⸗ 
ſchädlich auch in den hart⸗ 
näckigſten Fällen. (Orga⸗ 
niſche Beränderungen aus⸗ 
geſchloſſen.) Schreiben Sie 
Gie lange Sie klagen. 
— bankschreiben: 
Frau E. B. ſchreibt: „Ihr 
Mittel hat ſich dieſe Nacht 
bewährt, herzl. Dank!“ — 
E. Sch. ſchreibt: „Ihre Sen⸗ 
dung hat mir große Vor⸗ 
teile gebracht üuſw. Ver- 
sandhaus Gurskei, 
Charlottenburgs 2 
1687, Grolmanſtr. 37. 

     
      

   

  

3. Juli 1922. aeſ‚enetenüLomn. Danzig. Langnasse 50. 

  empfehlen die vorzügliche 
— 1 erung. eSSSe Iſſel Wir Juvalidenverſichernng. ieiezereſtram oss Lebgchencheng] Navenſtein⸗Karte Infolge Erhöhung des Wertes der Sachbezüͤge ſeitens des Berſicherungs. 3 

nres der Hiadt Danzig ſind vom 1. Juni 1922 ab folgende Wochenmarken Dauzig, Holzmarkt 5, Telefon 1604 
walldenverlicherung bei Gewädrung von freier Station zu verwenden: Langfuhr, Hauptstr. 124, Telefon 894 

Gepethetich- Beuoſtn-      
    ä 750 „ Sterbekaſſe.— Läglich irischer Sohlen-Musschulttl 
SL,;5 — — — 
ee e ol.- „ . . %— „ Kein Policenverſan 

ounſtige Lariſe ſün Anknuf von rohen Häuten und Pollen Buchhandlung Volkswacht 
xu höchsten Togespreisen! 

—**
   Erwachſene und Kinder. 

Auskunii in den Bureaus 

  

vom 

2 LV 
Für weibliche Dienftboten mit monatlichem Barlohn ß — 

äber 8333 M. bis 175,— M. Marken zj.. .6,50 M. icaf atiengeselſheft Uroßes Laner. In Oher.-U. Unterleder: UI ſi U 

Am Spendhaus 6 u. Paradiesgaſſe 32. 
  der Ardetecngchilationen EE—— 
  
  

und von der 

Kechtuugsſtelle le Linzig 

  

   
3. Für männliche Geſelen und Wedmen mit einem Wochenlohn Bruno Schmidt, 

uber 1 M. dis 58, ů ‚ Mattenbuden 35. Par dSSE Er j;tad anzig 

O888888 

  

      
l. Für weidliche Geſellen und Gebelfen mit einem Wochenlohn 

über 1.29 M. dis 57,%0 M. Marken zum.. 
—— 178.—‚ — — 

Hundelslcher. 

   

Hauptstelle: Jopengaesse 36—39. 
Fernspr. 363, 610, 3038—3045.         

  ‚. Jür gewerbliche beüenge mit einem Wochenlohn vernieeitel verdläfßend 

Altst. Graben 93. Langfuhr, Hauptstr. 106. 
E.. Fernspr. 3093. Fernspr. 3373. 

Vepoet-tärk, gerales, ‚ 
in Xpotheden u. Drogerien:? ü 

5. Für Aujwärterinnen die nur 1 Barlohn erhalten — 

    

  

   
2⁵⁰ — 4.50   Weeic 5 w5 galfg, Seitniet, afi Erststellige Belelhung von Grundbesttz. un 

ů Suüniio* 67 aufe 8 ‚ ů danzig. den 18. Juni 19522. 46799 Soene Peemeteinschleiteel Pa- und Verkauf, Auf bewahrung und Verwaltung von Wertpapléren. 

NMebenstellen: 

—— Annahine von Spar- und Depositengeldern zu günstigen Znsbemingungen. 

280, „kerden Monct Mierken za 180 M. Eröffnung von Konten in laufender Rechnung. 

Roh bernſtein, Gewährung von Krediten in laufender Rechnung und fester Darlehen. 

Mundelsicher. 

Glrokasse: Langgasse 47. 
Fernspr. 3441. 

Neufehrwasser, Olivaerstr. 38. 
Pernspr. 3553. 

  
      Landesverſicherungsanſtalt Weſtpreußen. 

  
  
 



  

   

ö Danziger Nachrichten. 
Unveründ ů Unveründerte bauptwesrld 8—5 * Eiſenbahn 

„Hente mongen fanden ergebntsloſe Verßzandlungen zwi⸗ 
ſchen ber Sireiileitung und dem Sehator 
Senator Runge beharrt 2* ſeinem Standpuakt, baß dle blo⸗ 
ber Pelgebrachten Belege, die gegen ein Zulammenarbeſten 
gilt Stabi ſprechen, nicht gentigen. Die Xrbelterſchgft ſolle 
bie Arbeit wleder au en und weiteres Matesthl vor⸗ 
legen, taß daun geprüft werden ſoll. Senator Runge will 
nicht einſeben, daß ſtühva allein die Tatſache, daß die geſamte 
Belegſchaſt, einſchlleßlich der chriſtlichen und Hirſch⸗Buncker⸗ 
ſchen Gewerkſchaftler den Vetrieb verlaßfen hat, um mit St. 
nicht zufammenzuarbelten, ein Grund erp Entfernung des 
Meitllebigen iſt. Die Urbelterſchaſt fordert, dab vor Wieber⸗ 
aufnahme ber Arbeit die Angelegenheit Stabl in dem geſor⸗ 
berten Sinne eutſchieden wird. Ruf die Entlaſſungsdrohung 
des Senats hbaben ſich von der gefamten Belegſchaft heute 
nur 2 Mann an der Arbeltsenle eingefunden. 

Runge fiatt. 

  

  

Schwarze Liſten der Danziger Werft. 
Selbſt die cheiſtlichen Gewertſchalten, die ſich ſonſt für ein 
Zuſammenarbetten mit bem Unternehmertum ins Zeug 
legen, wenben ſich min wegen Scharfmacherpraktiken ber 
Danzigen Werft mit folgender kleinen Anfrage an den 
Senat, ber ben chriſtlichen Gewerkſchaſten boch fonſt ſehr 
nahe ſtebt: „In den tetzten Wochen wird von einer (roßen 
Sabl von Handzwerkern, die in der Induſtrie beſchäftigt ſind, 
Klage über dle Veſchneidung der Frelzllalgkeit geführt. Be⸗ 
londers wird geklagt, batz Handwerkern, die von der Danzti⸗ 
ger Werſt orbnungsmäßla ihre Entlaſſuns genommen haben, 
ſebe andere Arbeitsmöglichkeit geſperrt wird. Eln Schloffer 
R. ber auf ber Danzbger Werft ordnungsmäßig auf⸗ 
gehört hat, wollte bei der Schrauben⸗, Muttern⸗ und Nieten⸗ 
fabrik zu Panzig⸗Schellmüiht äm 21, 6 22 in Arbett treten. 
Dortſelöſt wurde dieſem Schloſſer durch einen Augeſtellten 
ber Fabrtt mitgeteilt, daß von der Danziger Werft ein 
Schrelben eingegangen ſet, wonach Handwerker und Arbel⸗ 
ter, dle bei der Danziger Werſt auſgehhrt haben, uicht einzu⸗ 
ſtellen ſeten; mithin wurbe der Schloſſer nicht eingeſtellt und 

‚mußte arbeitslos blelben, Es wird dann gefragt: Iſt dem 
Senat dieſes Schrelben der Danziger Werft bekannt? und 
was gedenkt der Senat zu tun, damit die Freizüglalett der 
Arbeiterſchaft nicht gebemmt wird? ö‚ 

Zur Danziger Fiſchverſorgung. 
erbalten wir im Anſchluß an den Artikel des Gen. Kloßowskt 
über „Die Auswucherung der Freiſtaatbevüllerung“, in dem 
auch kurz auf die Preisſteigerungen flir Fiſche hingewieſen 
war. aus parteigenöfſiſchen Fiſchertreiſen folgende Zuſchrift: 

In den verſchiebonſten Artikeln ſind alle Probuzenten 
als Auswucherer der Danziger Bevölkerung gebrandmarkt 
worden. Für den Fiſcherberuf trifft das jedoch nicht zu, Nath 
den angegebenen Zahlen für Kartofſfeln, Getreide, Milch und 
Fleiſch iſt der Prets für Fleiſch ſelt Ottober um das Drei⸗ 
fache, Kartſoffeiln um das Sechsfache, Zucker um 
das Dreifache und ſo weiter geſtiegen. Flundern und 
Heringe ſtanden im Oktober unter Zwangspreiſen. Der 
näͤch der Aufbebung elngetretene Preis von 6 Mk. ſteht mit 
der heutigen Gböbe zu keinem Vergleich gegen die Steinae⸗ 
rung der anderen Proditkte. Es erweckt in mir den Glauben, 
daß der Verfaſſer ber Anſicht huldtgt, die iſche laufen uns 
in die leeren Hände. Um der Bevölkerung Fiſche zuführen 
zir können, iſt ein großer Aufwand von Material nötig, das 
andere Preiſe koſtet als die Fiſche ſie haben. Im Jabre 1914 
koſtete das Pfund Baumwolle 1,40 Mk., heute 20 Mk., Tau⸗ 
werk früher das Pfund 0,50 Wik,, heute 45 Mk. Ein Vovt 
früher bis 120 Mk., heute 7000. Mk. Netze und Leinen müſſen 
um 34 in ihrem Beſtand jäbrlich ernenert werden, ein Boot 
hält höchſtens 7—8 Jahre. Steht die Steigerung dieſer Ma⸗ 
terialien im Vergleich zu den heutigen Preiſen an Fiſchen? 
Auf der andern Seite werden uns ebenſo wie jedem andern 
Arbeiter für bie zur Lebenshaltung votwendigen Produkte 

    

ſchickt. Sie iſt in ihrem Menſchheitsglauben ein bißchen er⸗ 
ſchüttert. Man kriegt bei ihr alſo nicht mehr den ſcheußlichen 
Kaffee. —. Pfut Pudel, mich ſchuͤttel's, renn ich butun veuke. 
Nun weiß ich nichts Neues mehr und grüße Dich in alter 
Liebe und bitte, Deinem Mann einen freundſchaftlichen 
Gruß zu beſtellen. Und er ſoll etnmal mit Dir herkommen, 
dann wollen wir hier gründlich bummeln und fidel ſein und 
lachen. Ach, Annemarie, ich, bin ſchon ſo lange nicht fidel 
geweſen. 

Ich küſſe Dich, Kleines Deine Thea.“ 

An PS. Henning hat ſich nach Thorn verſetzen laſſen. 
ſeinem Abfahrtstage bekam ich einen Blumenſtrauß ohne 
Namen. Findeſt Du das nicht doch eigentlich nett von ihm? 

Annemarie ging ins Zimmer und gab Lothar den Brief. 
„Darf ich?“ äw 
„Ja, Liebſter.“ 
Annemarie ſtand am offenen Fenſter, während er las. 
Als er, fertig war, trat er zu ihr. Sie wandte ſich halb 

um und legte den Finger auf den Mund. „Veiſe, leiſe! 
Hörſt du nicht?“ 

„Was hörſt bu?“ 
„Ich höre die Glocken,“ ſagte ſie leiſe. „Die Glocken der 

alten Stabt am Meer. Hörſt duſſhe nicht auch?“ 
Er nickte lächelnd. „Was läuten ſie nur?“ 
„Ich kann die Melodie nicht verſtehen,“ ſagte Annemarie 

und horchte noch immer in die Weite. „Jetzt höre ich dunkle 
Akkorde wie eine Totenklage — — oh Liebſter!“ 

Beide bachten an das zerbrochene Leben Hermanns, und 
belde griffen nach ihren Händen. Mitten in ihrem erſten 
Liebesglück war bie dunkle Kunde von ſeinem Untergang zu 
ihnen gekommen: zuerſt in der grellen Beleuchtung der 
Seuſationsnotiz eines Allerweltsblattes, dann in einem ver⸗ 
zweiſelten Brief Thas. 

„Und nun?“ fragte Lothar nach einer Weile. Denn er 
hatte wohl bemerkt, wie Annemaries Augen ihren trüben 
Schimmer verloren haten und wieder ßell und froh waren. 
„Was hörſt du nun?“ 

„Eine lichte, ſonnige Melobie ringt ſich los und ſchwebt 
ſieghaft über all den wirren Klängen. Sie iſt ſo einfach und 
doch ſo rührend ... Lothar, ich glaube: ſie iſt wie ein 
Kinderliedbd..“ —. 

Lothar nahm ſtie ſeſt in ſeine Arme und'küßte ſte. 
Ende. 

  

—— 

In der Halle ſchieben ſich die Menſchen hin und her. 

  

blefelden Vretſe apverlangt. Woir Wunen nicht an eine Ve⸗ reicherung denken und Funberte von Oicern baben 0 
Hanbwerk verlaſfen und ſind anderer Arbelt nachgegangen, 
da ſie lbr Vorttommen ohne Hunger geſichert ſehen wollen. 

etreffend der 25 Prozent die dem Frelſtaat von den 
Vilchen verbleiben und der Forderung, daß 50 Vrozent bler 
Melben mäſſen, für ble einhetmiiche Bevölterung, muß ich kenſtellen, dat ſchon bei 25 Prozent der Markt Aberfüllt iſt 
und bie Ware nachmittags in die Mottlau geſchüttet werden muß und die Stadt verpeſtet wird. Sollten nun 30 Protzent 
öler bleiben, würe das ſchon moraens der Fall zu beglinnen 
und es wäre nur eine Ansrottung der Fiſche. Danzig iſt 
rentiern Men,Ain hen der Lase, auch nur 10 Bro⸗ 

1 verzehren. An dlelem Frühlahr wurden von den 
rund 4000 Piſchern im Freiſtant nur gerinne Tänge Gebracht. 

Wenn der Danziger Markt mit ſtinkeuden Fiſthen beſetzt 
iR, ſo liegt es nur daran, daß die Bevölkerung nicht kauft, 
(o lange ſte friſch ſind und der Markt oft mit polniſchen 
Biſchen beſetzt iſt, die Tage auf dem Transpork ſind. Aus 
eigenem Intereſſe triſſt teder Fiſcher Vorforge, ſo friſch wie 
möglich bie Ware dem Markt zuzuführen. Nur gemeinkam 
kann der Weg gefunden werden, um die Möglichkeit einer 
angemeſſenen Lebensunterbaltung für Produzenten und 
Konſumenten zu ſchafferr Die Beſchlaanahme von 50 Pro⸗ 
gent würde eine bauernde Stillegung der Fiſcherei zur Folge 
haben. ‚ Briebrich Baginski. 

Uns ſcheint, daß Gen. Vaginett die Ausſführungen 
des Gen. Kloßowski zum größten Teil nicht in ihrem Kern 
erfaßt hat. Es hanbelt ſich nicht darum, den Fiſchern ibre 
meiſtentells nur beſcheidenen Gewinne zu beſchneiden, lon⸗ 
dern um ble wucheriſchen Schmarotzer⸗Gewinne der Händler 
außzuſchalten. Den Fiſchern wird das unter ſchwerer Arbeit 
und Attſopſerung erworbene Etukommen von ſeiten der Ar⸗ 
beiter am allerwenihſten beneidet. Andererſelts kann die 
Arbetterſchaſt aber verlangen, daß ihnen die Fiſche zu mbg⸗; 
lichſt erſchwinglichen Prelſen zur Verſllauna ſtehen. Wiefo 
die Fiſcher zugrundegehen,- wenn ſie 50 Prozent der Füänge 
nach Danzla abliefern mülſen, erſcheint uns chae Angabe 
von Gründen jeboch vollkommen unverſtändlich. 

Auf den Artikel des Gen. Klohomsti geht uns von 
ſeiten des Senats noch folgende' Berithtigung unter Be⸗ 
rufung auf g 11 des Preſſegeletzes zu: — 

Es trifft nicht zu, daß Tag, für Tas am Gliterſchuppen 
Wahgen vorfahren, auf denen ſich Käfe befinden, dle ganz 
offen zur Ausfuhr nach Warſchau und Deutſchland auf⸗ 
gegeben werden. 

Zutreſſend iſt, daß am 14. d. Mts, ein Poſten Läſe, der 
ſich unter zollamtlicher Bewachuns befand, nach Warſchan 
zum Verſand gebracht worden iſt. Es handelte ſich hlerbel 
um Käſe aus Dänemarl, der zum weiteren Verland nach 
Polen ledlalich hier durchgeführt wurde. Eine wettere Ver⸗ 
ladung von Käſe hat ſeit der Sperrung der Grenze für 
Molkerciprodukte nicht ſtattgefunden. 

  

Rundſchau auf dem Wochenmarht. 
Der Platz an ber Halle gleicht jetzt immer einem Blumen⸗ 

hain. 
und Nelken weht dem Marktbeſucher entgegen. Fragt man 
nach den Prelſen, dann wird man wieder in die rauhe Wirk⸗ 
lichkeit verſetzt, denn eine teinzige kurzſtielige Roſe koſtet 
9 Mk. Ein Mülndchen Nelken koſtet 2 Mt. Die Toyfpflanzen 
koſten 8—40 Mk. uſw. 

Kirſchen ſieht man in großen Mengen feilbteten, doch ſind 
ſie nicht unter 10—15 Mk. für ein Pfund zu haben. Kleine 
Erdbeeren koſten 60 Mk., große Erdbeeren 65 Mk. das Pfund. 
Rhabarber ſchwankt im Preiſe zwiſchen 1—2 Mk. das 
Pfund. Stachelbeeren koſten 9—10 Mk. das Pfund. Mohr⸗ 
rüben preiſen wie ſonſt auf 7—8 Mk. das Bündchen. Fünf 
Köpfe Kohlrabi koſten ſchun 30 Mk. 3—4 Zwiebeln koſten 
2 Mk. Ein ganzes Pfund Salat wird mit 1,50 Mk. ange⸗ 
boten. Ein Pfund junge Schoten koſtet 16 Mk. Ein Bünd⸗ 
chen Radieschen 1.50, Mk. ebenſo Eiszäpfchen, Spargel ſoll 
40 Mk, das Pfund koften. Eine Gurke koſtet 83—40 Mk. Ein 
Täubchen 25 Mk. Ein Pfund Steinpilze 16 Mk. Die Mandel 
Eter koſtet heute ſchan 60—64 Mk. Ein Pfund Butter 58 Wie 

ie 
immer jetzt, hört man äufgeregte Wörte fallen und jede 
zweite Hausfrau ſagt: „Fetzt können wir nichts mehr 
kaufen.“ 

Das Riubfleiſch koſtet 33, 35—45 Mk., Schweinefleiſch 42 

bis 50 Mk., Rückenfett ſogar 55 Mk, Hammel⸗ unb Kalß⸗ 
fleiſch 80—36 Mk., Wurſt pro Pfund 33—0 Mk. 

“Anf dem Fiſchmarkt ſind die Preiſe wieder ſabelhaft in 
die Höhe geſchnellt. Für Flundern werden 10—14 Mk. ver⸗ 

langt. Für geräucherte Flundern 28 Mk. Aale koſten 55 
bis 40 Mk. das Pfund, geräucherte o-—80 Mk. Sogar der 
kleine Salzhering koſtet 3 Mk. das-Stück, Kleine Pomuchel 
koſten 12 Mk. Kleine Weißftſche auch 12 Mk. das Pfund. 

Geräucherte Zehrten koſten das Pfund 28 Mk. Es wird nur 

wenig gekauft und doch ſind die Händler ſo garnicht betrübt 

darüber, ſie werden ihre Ware „hintenherum“ ſicher los. 

Der Reichsdentſche, der ſich hter vorübergebend aufhätt, 
findet zwar die Preiſe gegenüber den im Reiche noch er⸗ 

ſchwinalich, aber er vergißt, daß das Einkommen der Ar⸗ 
beiter in Deutſchland 6—700 Mk. monatlich beträat, wäß⸗ 

reud wir Freiſtadtproleten noch nicht einmal g0 Mk. 

baben. Der Berliner zahlt bei ſeinem Einkommen fülr 
Butter 72—74 Mk. und wir 58—02 Mk. Die im Reiche ſind 
alſo beſſer baran, als wir, und wer nachdenbt, weiß, daß jede 

Arbeiterfrau und jeder Arbeiter unermüdlich Aufklärungs⸗ 
arbeit leiſten muß., um zur nächſten Wahl gerüſtet zu ſein. 

Dann wehe den Wucherern! Traute. 
  

Erhöhung der Invalibenverſicherungsbeiträge. Im 

Fuſeratenteil weiſt die Landesverſicherungsanſtalt 

darauf hin, daß infolge der Erhöhung des Wertes der 
Sachbezüge für die mit freier Station beſchäftigten 

Verſicherten erhöhte Beitragsmarken zu kleben ſind. 

In der Auszahlung der Unfallentſchäbigungen tritt mit 
1. Inli eine Aenderung ein. Die monatlichen Unfallrenten 
von 50 Mk. und weniger werden von da an nicht mehr 
monatlich, ſondern nur noch vierteltährlich unter Auf⸗ 
rundung des Betrages auf volle Mark durch die Poſt ausge⸗ 
zahlt. Es iſt alſo z. B. eine Rente von monatlich 28 Mk. 
25 Pf. in eine Vierteljahresrente von 69 Mk. 75 Pf. umzu⸗ 
rechnen und danach auf 70 Mk. aufzurunden. Ebenſo wird 
eine Monatsrente in Höhe von mehr als 50 Mk. und eine 
ſchon jetzt vierteljährlich GezahltezKents auf volle Mark auf⸗ 
gerundet. Auskunft r ird vön 'den Rentenzahlſtellen der 
Naybhhenſtalten ertetlt. · 

Ein berauſchender Duft von all den ſchönen Roſen 

   
Eine Mendérung bes Gewerhbeftenergcfetes wird von ö. 

deutſchnatlonalen Voftbiadbfrattlon Leilengt OIn elner 
Entfchlleßung wird geforbert, daß die Rlaſſenelntellung aui⸗ 
geboben wird und an ihre Stelle die Einzelveranla⸗ 
gung iritt. Als Bemeſfunobgrundlage ſoll grundſählich 
der durchſchniitliche Ertrag der letzten drei Geſchllftslabre 
eingeſetzt werden, Ein angemellener Betrana für die Arbel,. 
des perſüönlichen Vetrlebsinhabers iſt vom Ertrage abzu⸗ 
letzen. Die Steuerſütze ſind in maßvoller Steigerung 1 
Prozenten des Ertrages ſeſtznſeten. 

Die Gobühren für die Feuerbeſtattung ſollen nach elner 
der Stabtverordneienverſammlung zugegangenen Vorkage 
neu geregelt werden. Tie Einäſcherung von einheimiſche 
Berſtorbenen ſoll künftla 700 Mart koſten, von audwürtice 
Verſtorbenen 900 Mark und von Audländern 1200 Mark. 
Dazu kommen beſondere Gebübren für dle Inanſpruchnahme 
der brigen Elnrichtungen des Inſtltuth. Dle Aſchenkapfel 
ſoll mit 30 Mart und die Beiſetzung im Urnenheim ebenfalls 
mit 30 Mark berechnet werden. Die chzevlihren für den Kauf 
einer Grabſtätte bis Größe von „ Quabratmeter auf 90, 
Jahre ſollen Mark betragen, lede Platzvergrbßerung bis 
2I1 „2 Auabratmeter mehr koſtet weltere 100 Mark. Minder⸗ 
bemittelten können kämtliche Gebühren durch den Dezernen⸗ 
ten ermäßigt reſp. ganz erlaſſeu werden. ů 

Din Stadttheater Zoppot wird am Dlenstag, den 27. Jun! 
die Erſtaufführung von Fritz von Unruh's Drama „Lonis 
Ferdinand Prinz von Preußen“ vor ſich gehen. In den 
Hauptrollen iſt die Beſetzung ſolgende: Titelhelb: Willy 
Löſſel; König Fledrich Wilhelm III.: Karl Vatentin; 
Königin Louiſe: Ratlly Salbere; Feldmarſchälle Hohenlohe 
und Brannſchweig; Ebert, Grallon, und Max Raſchig; 
Pauline Wleſel: Allx Liſchte. Kriegsrates Wieſel⸗ Rudolf 
Schwannete, In Szene geſetzt iſt das Wert von Oberſpiel⸗ 
leiter Rudolf Schönau. 

Gewerkſchaßadibllothen. Leſer, die die entliehenen 
Buücher noch nicht zurüuigegeben haben, werden erſucht, di 
Bücher ſoſort zurückzugeben. 

Der Eſperantokongreß Danzig. Wie bereits mitgeteilt, 
fiubet in den Tagen vom 4. bis 6. Auguſt d. Js. in Danzig 
ein belonderer Eſperantokongreß (Vortongreß für den 11. 
internatlonalen Eſperantokongreß Helſingſors, Finnland, 
ſtatt. Flür bdie Veranſtaltungen in Danzig lim Artusboß) ſo⸗ 
wie Oltva unb Zoppot haben namhafte Danziger muünſt⸗ 
ler ibre Unterſtiltzung zugeſagt. Operuſänger Claus ſowie 
Operüfänger Harder, werden deutſche und Eſperanto-Lirder 
ſingen. Oberſplellelter Merz bringt Rezitattonen in Eſpe⸗ 
ranto, Schauſpieler Glumhoff hümoriſtiſche Klavtervor⸗ 
träge und Tänzerin Iſche Harder Tanzbilder. Ferner 
werden Männerchöre in deutſch und Eſperanto zu Gehör ge⸗ 
bracht werden. Der Koungreßbeitrag für ſämtliche 
Tage beträgt nur 9) Mk. Laut Mittetlung der Badekom⸗ 
miſſton Zoppot haben die Nongreßtellnehmer an ſämtlichen 
Kongreßtagen freien Eintritt zu den Kurkon⸗ 
zerten, ſowle auch freien Eintritt zu dem am 5. Auguſt 
l(Sonnabend) ſtattkindenden Kurball. Anmeldungen wer⸗ 
den in der Verkehrszentrale, Stadtgraben 5, entgegen⸗ 
genommen. Man beachte die Anzeigen in unkerem Blatte. 

Platzkonzert in Oliva. Wie Kapelle der Schutzvoltzei ſptelt 
am Sonniaa von 2—39 Uhr aut dem Marktplatz zu Oltva 
folgende Stücke? Gruß an Hans Sachs und Aufzug der 
Zunfte a. „Die Meiſterſinger“ von Wagner; Ouvertüre zum 
Sinafpiel: „das Verſprechen hinterm Herd“ von Baumann; 
Deutiche Volkstuſt, Walzer von Weiß; Du hörſt wie durch 
die Tannen, Lieb von v. Lveben; Soldatenluit, Intermezzo 
von Langer;: Deutſches Land in Sang und Klang, Potpvurrt 
von Fetras, Wie ein ſtolzer Adler, Marſch von Gnauk. 

Die Beſprechung des geſtrigen Doppelgaſtiplels im 
Stabttheater mußten wir wegen Raummangels letider bis 
Montag zurückſtellen. 

Polizeibericht vom 24. Zuni 1922. Jeſtgenommen: 20 Per⸗ 
ſonen, darunter ‚ wegen Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, 
wegen Unterſchlagnng, 1 wegen Körververletzung, 1 wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt, 1 wegen groben Un⸗ 
fugs, in Polizeihaft. Obdachlos: 1 Perſon. 

Letzte Nachrichten. 

Rathenau erſchoſſen! 
Ein neues Mordopfer der Reaktion. 

Nach Redaktionsſchluß geht uns folgende Meldung 
aus Berlin zu: öů 

Berlin, 25. Inni. Nach einer amtlichen Mittei⸗ 
lung wurde Miniſter Rathenau, heute vormittag, als 
er ſich von ſeiner Villa im Gruncwald nach dem Aus⸗ 
wärtigen Miniſterinm begeben wollte, erſchoſſen. Er 
war ſofort tot. Der Täter war mit einem Anto neben⸗ 
hergefahren und es gelang ihm, nach vollbrachter Tat 
zu entflichen. 

      

   

    

    

    

      
Heutiger Deviſenſtand 

   

    

in Danzig. 
Polniſche Mark: 7,48 am Vortage 7.40 
Amer. Dollar: 32²7 „ „ 328 
Engliſches Pfund: 147⁵ — „ 14⁵⁵ 

Waſſerſtandsnachrichten am 24. Junt 1922. 
22. 6. 23. 6. ] Kurzebrack .. 4-0,22 0,23 

Zowichoſt ... 4 I,I5 Cl.13] Montauerfſpitz⸗ — 0.29 —0,28 
— 22. 6. 23 6. Pieckel — 0.56 —0,55 

Warſchau ...J. 0. 4 0,80[ Dirſchau — 0½4 —0,4 
22. 6. 23. 6. Einlage .... ＋ 222 ＋2,24 

Plock.... 0,36 E — Schiewenborſt . ＋ 2,48 ＋2,50 
223.6., 24. 6. Nogat: 

Thorn. ....0.05 — 0.05 Schönan O. P.. 637 C6,7 
Fordon .... —0,5 — 9.13Galgenberg O. P. ＋ 446 4,0 
CEülm. ....C.25 — 0.24(Nenhorſterbuſch. 2,20 2,26 
Graudenz .—0 13 — 0,%2 Anwachs“ —, 

Verantwortlich für Politik Ernſt Loops, Dauzig; 
ſür Danzigen Nachrichten unb den äbrigen Teil Fritz 
Weber, Tansig: für Inſeratte Bruno Ewert,   Ollva. — Druck von J. Gehl & Co., Danzis. 
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Wilnelm-Theater; 
Langgarten 81. 

KHeute, Vonnabend, den A. Juni, 

AiEnS LLHII 

„Eine Balinachit“ 
Operstta in 3 Akten. 

Morven, Sonitag., den 18. Junl: 

Elne Ballnacht. 
Verrerbent ie Wareahaus (lebr: Ee e ifii 

10 hie SS———— 

„Libelle“ 
Muslik, Gesang, Tanz. 

S———.———4 

Stadttheater Zoppot. 
Sonnaben“, den 24. Juni: GSeschlossen. 
Sonntag, den 28. Juni. abends 71½ Uhr: 

„Am goldenen Tor“ 
Operette in 3 Akten. 

Text und Musik von Küemmersünger Otto Ooriſ. 

Außer Abonnement. 

Freie Volksbühne 
2. Sonderveranſtaltung 

Im Garten des Frlebrich Atbem sgadendaufes: 

Hans⸗Sachs⸗Schwänke und 
Garten⸗Konzert 

Schupohapelle. Oirig.: Odermuſikmeiſter Stiederitz.] ‚ 
Programm für Mitglieder in den Zahlſtellen. [ 

Einlaß 6•, Uhr — Beginn 7½ Uhr — Ende 10u/ Uhr. 

Lelpziger, Männerchor 
(Leltung: Ehrenchormeir- r. rol SDst. Wohlgamulh) 

Zwel Gastkonzerte 
Husthsanten Tonpot 

Alturech, 28. Junl, nachmitiag: 
Mitwirkende: Kuroro 

Kurten zu Ak. 20.—, 10.— u, 'ei Klexslich, 
Zoppot, Markt. u. lermann Lau. Dnnzig. Langgasse 

nirhue Druni 
Mui — ‚. 2U. Janl. sbengs Uut br. 

twirkende omertsüngerin 2 Mauer. 
Soprun, Lotpaix. nst Oitd Krtaschen. Danaig. 
Karten, num. 0 Mk. .-, 20.-, 10.-, Stehpl. ö.- inkl. 
Steuer b. Hermann Lau. Langyasse u. a. d. Abendk. 
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Damenwäsche 
Urermilllen mii Sias.. . . 
Taphenrten aus gutem Wüschetuch mit Stichterel. 6036 

Teüphemüen aus folnfueigem Rontorcs m. Brtlachsel 196.— 

Luinnpeiser guter Wuschestoff mii rolcher Sticore 146.— 

Müchthenmten gut, Hemdentuch m. Honis. u. Stick. 288.— 

LuemrOeM a. Vorigl. Waschebat.m. Hohls.u.Ballachs. 298.— 

Badewäsche 
Trottlertüpnehben. 6.50 
Trotchemandschunbdt . .80 
krotttemanttuch gutes Kräuselgewede .. . 66.50 

Erotflurhsnütuch mit punter Kanite... . . 5.80 
Minuanaken 80110o ..6966.— 
Ladelsgkern ...von 265.—an 
Lummikappen. von gU.— an 

Pausetrikots und Batemüöntsl in großer Auswahl 

Tischwäsche 
IIschtücker 130130 groß, mercetislort Damast. 373.— 

Tischtticher 130160 groß. Drell, schwere Oualität 350.— 

Tischtlcher 130 1j35 groß, Halbteinen, gebleicht. 473.— 
MDschiücher 185/200 groß, Halbieinen, gebleicht. 745.— 

Hischillcher 125220 groß, Reinloinen, goplelcit. 835.— 

Simiatten in verschlodener Austührung.. 85.—, 75.— 

Bettwäsche 
Koptrissenberlige 0080, aus gutem Linon ... 120.— 
Eettinken 150 200, aus starkfädigem Wäschetuc. 283.— 

OUberbettbezüns 138200, aus prima I.Inon. .. 545.— 

Betigamitur 1 Koptkissendezug, I gest. Kissen, 
glattes Kissen, la Wüschetuch 675.— 

Haushaltwäsche 
Staubtlicher gem Monn 3.50 
Spültlüicher ä..... .. 2 8.— 
Mschtilcher mit farbiger Kante, gesäumt ... 18.30 
Eohnertücher gran, Fries. 24.50 

Hexndtileher Oerstenkoen. ů 44. 50 
Müchenhandtuchzteff weiß Dren mit Tcter Kante 58.50 

  

    

       

       

      
   

  

       

    

afé Kaiserhof 
Dir: E. aut ttell. Gleistgesse 43 Tapbes 2481 
riertrevnä= 

Das zllsemein belishte „,Orgon-Tris 
Sappo-Operetten-Duo 

Rosel Rolendo 

    

   

Vorpadkesderis 

Hollander 

Sre- 
87⁷ 

Holländer- Duo 
Anlang 8 Uhr Antang 8 Uhr 
Angenshmer FamIlienaufenthalt 
Besondere Welindiele       
  

      
Hemdeniuch teiatadige Oualütb“tt... 

Renforcé elsxssische OualitlswWare” 

Renkürce prima Ouslitzt 

emdentuch starkiadige Ware lür Herrenvasche 

Linon vräitige Oualilat jür Herrenwäsche 

Lässrbntst imit. keinlad. iar Kinder- und Dewen- 
WEscha ſ w· w w„KC„KC KCw„„„„„ 

22222:22222277772 22r:--:--- eeee eeeeeeeee: rtertrt: 

Farbig-Vollvoile 

    

  

         
62.50 

Sonderangebot 

   

  

prima Schwelzer Oualitat. 110 em breit, in 28 verschleden. Farben 
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Wäsche-Stoffe- 
. 46.50 

58.50 
68.50 
68.50 

  

    
    

  

  

  

      

        

  

3 Heute Sonnabend 

gLrohbe Johannis-Feler 
Sanesse. Wss Dail 

Strandhalie u. See- 
badWeichselmünde 
Jedlen Sonntag Kaffee conzent nachmittag: 

— — Peul Slegler. 

    

  

  

aus Küben Pinküulen indAbschlüsen 
üaninn Schürzen amnunnn 

Underschlrren noue Vorbarbeluntg... . 66.50- 
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Münderschurtan aus gutem Woterstor.. 3.50 é 

12 Wienersehlimen aus Waiefaton, mit veracn. Beangen Gb.30 

Uülenersechirrun Kraniger Scnürzenstoti, relchl. groß B2. 50 
Wienerschlirren aus Hellgestr. Wolerrtoll, extra groß Bll.30 

Wüoneschüinten epis⸗ Porm, aus gutem Woterston bb.3%0 

Wlansrechlärrun gebt, Kretonno m. vernchieodt. Bosuh. 136.— 

Wirtscchuftsschbren aus Waterstol... 69.50 

Mirachuttsschüen ruts Ountiut.. . .,30 
Tässchümen mit Siſkereoll... 75.50 

rrnitt. Kors ette Anmmninnm 

Drellkorsstt grau, gute Verarbeltung m. 2 Strumptnatt. 55.30 

Drolikorsett grau, mod. Form, m. tarb. Strumpfhoit. G8.50 

Drellkorsett weiß, vorzagiiche Oualltät, Mioderlorm 90.— 

Drellkorsett rosa, Ills, heinbl., m. tosttr. Enl.,Spitzeng. 148.— 

Drellkorsett prima Ausluhrung mit Spitzengarnitur 168.— 

Büstienhalter „Porma“, a. Prikotst., m. Spitze in 5 Or. JD.— 

Eüstenhalter „Hautana“, l.uxusausbührg., neroerts 
mit seidenen Adtselbändern und Spitzo. .148.— 

Taschentücher 
Kindertlicher mit farbiger Sticerei.. . .75 

Kiadertürher weiß, mit Zephyrkante 5.50 

Kitidertllcher bunt, krättige Oralitt.... 9.50 

Dameniülcher weiß, mit Languette .. .50 

Damentlcher weiß, mit Hohlsaum n. gestioæt. Eeke 12.30 

Damentlicher weiß, m. Kurbelkante u. gestickt. Ecke 12. 50 

Damentlirher weiß, mit Hohisaum. . 16.50 

Damentilcherveiß, Makotuch.m Languette u. gest. Eck. 22.50 

Herrentllcher tardig, krättige Qualitat. .2.30 

Herrentücher weiß m. Hohls. u. gestickt. Namenszug 35.50 

Uinon 80 em breit, prima Qualitittt.. 35.50 

Linon 130 cm breit, starklädige Ware.. 93.50 

Unon 160 cm breis, kraftige Ware für Betllaken. . I26.— 

Unon 130 em breit, vorzögl. Oualitat, in gut. Ausrüstung lID.— 

Madapolam 200 cmn breit, feiniad., f. Ueberschlaglaken 162.— 

Uinon 200 cm breit, leinenarüg ausgerũstet, fur Ueber- 
schlaglaken und Bettücher. 

22222121777222 22222171221:222˙ 

Kleiderstoffe 
Karierte Kleiserstafte Schotten und Eloerpeter 

waschbare Kopervare Meter 

Sportflanelle iar Biusen und hlencen. velehhallge 
Auswahl, 70 cm breit. 

Relnwollene Lodenstorte tar Manti und Wotter- 

Hophenstoffe ter Sport- und Reisekostüme,   
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64.50 

„Meter 88.50, 69.50 

KApes. ... . Meter 7‚2.— 
Reinwollener Rosiümcheviot marine und chwarz, 

130 cm breitt .... Meier 20.— 

Meter 385.—, 320.— 

    

    
       

         


